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nicht ohne Verſchulden des größten Theil der norddeutſchen] Fall — weigert, feine Entlaſſung einzureichen oder ein anderes 
nationalliberalen Blätter und der Berliner 1 ge⸗ Amt, etwa an der Spitze des Reichspatentamts, anzunehmen! 
ſtürzt iſt. Weshalb mögen fie wohl auf dem Frankfurter Er ſoll ſich hierbei darauf ſtützen, daß der Chef der Reichs kanzlei 
Delegirtentag der von dem Abgeordneten Dr. Boettcher hnicht zu denjenigen Beamten gehöre, die nach dem Reichsgeſetz vom 
befürworteten Kriegserklärung an den Grafen Caprivi ſtill⸗ 31. März 1873 jederzeit auch ohne eingetretene Dienſtunfähigkeit 


Süddeutſches. 


Der Beſchluß der badiſchen Regierung, einen Ge⸗ 
ſandten für Bayern und Württemberg zu er⸗ 


nennen, hat viel Staub aufgewühlt. An ſich iſt daran nichts 
Auffallendes. Nach außen ſteht mit den bekannten Aus⸗ 
nahmen das Recht der Vertretung Deutſchlands dem Reiche zu. 
Innerhalb Deutſchlands und zwiſchen den einzelnen Regierungen 
iſt keiner Regierung verwehrt, ſich diplomatiſch vertreten zu 
laſſen. Preußen ſelbſt unterhält Geſandte bei den Höfen der 
Buudesſtaaten. Ob es angezeigt wäre, dieſer diplomatiſchen 
Vertretung eine andere, dem Charakter eines Bundesſtaats 
mehr entſprechende Form zu geben, iſt eine Frage für ſich. 
Thatſächlich ſtehen die Dinge ſo, daß die größeren Einzel⸗ 
ſtaaten durch Vermittelung eines Miniſters des Auswärtigen 
mit der Reichsregierung in Verbindung ſtehen, was das miß⸗ 
liche hat, daß z. B. das Auswärtige Amt des Reichs nur 
durch Vermittelung des preußiſchen Miniſters des Auswärtigen 
mit den Bundes regierungen in Verbindung ſteht. Baden 
hat ſchon vor einiger Zeit den Poſten eines auswärtigen 
Miniſters, d. h. eines Miniſters für deutſche Angelegenheiten 
wieder beſetzt. 

Bisher ſchon war Bayern und Württemberg in Karls⸗ 
ruhe vertreten. Baden hat jetzt auch wieder einen Geſandten 
ernannt, der gleichzeitig in München und Stuttgart accreditirt 
iſt. Die amtliche „Karlsruher Ztg.“ hat zur Erklärung dieſes 
Schrittes zunächſt darauf hingewieſen, daß durch die Gründung 
des deutſchen Reichs die Beziehungen der Bundesſtaaten und 
ihrer Angehörigen untereinander ſich nur noch reicher und 
wannigfoltiger geſtaltet hätten und daß daher das Bedürfniß 
des mündlichen Gedankenaustauſches und der Verſtändigung 
über die verſchiedenſten Angelegenheiten jetzt in noch höherem 
Maße habe hervortreten wüſſen, als in früheren Zeiten. Ganz 
klar iſt das. Nach Gründung des Reiches haben die Einzel⸗ 

wie das halbamtliche Blatt ſagt, die Partikular⸗ 
miſſionen für überflüſſig erachtet; weshalb iſt das jetzt anders 
geworden, und zwar nur inſoweit das Verhältniß der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten in Betracht kommt? Die „gemeinſamen 
Intereſſen“, welche dieſelben mit einander verbinden, haben ſich 
doch nicht erſt neuerdings entwickelt. Bei dieſer Sachlage iſt 
es nicht überraſchend, daß der Verſuch gemacht wird, die be» 
zügliche Entschließung des Großherzogs von Baden mit der — 
Kanzlerkriſis in Zuſammenhang zu bringen. Die „Ger⸗ 
mania“ veröffentlicht eine Zuſchrift, die behauptet, der Kaiſer 
habe (Anfangs) in der Frage der Umſturzgeſetzgebung 
mehr auf Seiten des Grafen Eulenburg, als auf der des 
Grafen Caprivi geſtanden; nach dem Galadiner am 18. Okt., 
auf welchem der Kaiſer den Reichskanzler in auffallender Weiſe 
vernachläſſigte, habe der Großherzog von Baden den 
Grafen Coprivi in ein langes inkimes Geſpräch ge⸗ 
zogen. Die Stellung des Großherzogs zu der brennenden 
Frage und ſein Verkehr mit dem Kaiſer in jenen 
Tagen und Nachrichten über die Stellung der ſüddeutſchen 
Regierungen zu derſelben ſeien gewiß nicht gleichgültig geblieben 
für die Entſcheidung, welche om Nachmittag des Dienſtag 
23. Okt.) in der Unterredung des Kaiſers mit dem Reichs⸗ 
kanzler, zu Gunſten der Stellung Caprivis ſeitens des Kaiſers 
erfolgt ſei. Die Zuſchrift fährt dann fort: „Als trotzdem 
am Freitag (26. Okt.) Caprivi, allerdings mit ihm wie es 
nicht anders ging, auch Eulenburg fiel, ſei das gewiß an ſehr 
vielen hohen Stellen eine große Ueberraſchung geweſen.“ 
Man könnte noch hinzufügen, daß Tags vorher die Beſpre⸗ 
chung der ſtimmführenden Miniſter der Bundes ſtaaten mit dem 
Grafen Caprivi ftattgefunden hat, in der die große Mehrheit 
derſelben ſich mit den Capriviſchen Vorſchlägen betreffend den 
Kampf gegen den Umſturz einverſtanden erklärt haben. Offen⸗ 
bar ſind dieſe Mittheilungen darauf berechnet, den Beſchluß 
M ‚Sroßperzogs von Baden, die diplomatiſche Vertretung in 
ü n 
alben daß die ſüddeutſchen Fürſten durch die bei der Kanzler⸗ 
kriſis gemachten gere deen veranlaßt worden ſind, für die 
Zutunft eine raſchere Verſtändigung der Höfe von München, 
Stuttgart und Karlsruhe zu ermöglichen. Daß übrigens der 
Großherzog von Baden, wenn er gegen die Eulenburgſchen 
Vorſchläge einer ftrafferen Geſetzgebung gegen die Umſturzbe⸗ 
ungen Front machte, auch die ſüddeutſchen Na⸗ 
tionalliberalen auf ſeiner Seite hatte, ergiebt ſich aus 
einer bereits in der Morgen⸗Ausgabe unter „Deutſchland“ er⸗ 
en Veröffentlichung in den „Münch. Neueſt. Nachr.“, 
Dee das Blatt als eine „nationalliberale Parteikundgebung“ 


Bedauerlich iſt nur, daß dieſe ſüddeutſchen National- 
liberalen erſt 1 Wager N 1 Graf Caprivi, 
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en und Stuttgart wieder herzuſtellen, damit zu | fich 


ſchweigend zugeſtimmt haben? Im übrigen iſt es in hohem 
Grade bemerkenswerth, daß gerade die badiſchen National⸗ 
liberalen ſich nach den uns ſeinerzeit zugegangenen Berichten 
für Ausnahmegeſetze, alſo in dem entgegengeſetzten Sinne 
ausgeſprochen haben, in dem der Großherzog von Baden, 
nach der Zuſchrift an die „Germania“, in Berlin thätig ge⸗ 
weſen iſt. 


Deutſchlaud⸗ 

E Poſen, 9. Nov. Die Beſeitig ung der bisher noch 
vorhandenen Armenſchulen hat der Kultusminiſter kürzlich in 
einem Erlaß gefordert. Seitdem durch das Geſetz vom 14. Junt 
1888 die Erhebung von Schulgeld bei den Volksſchulen allgemein 
in Wegfall gekommen iſt, läßt ſich der Fortbeſtand befonberer 
Schulen für die ärmere Bevölkerung eines Ortes neben den beſſer 
eingerichteten Volksſchulen nicht mehr rechtfertigen. Wie der Erlaß 
ausführt, iſt es dem Zwecke der allgemeinen Volksſchule nicht ent⸗ 
ſprechend und muß deren Geſammtwirkung auf das Volksleben be⸗ 
n wenn diejenigen Kinder, die wegen Mangel der 
nöthigen Aufſicht und erziehlichen Elnwirkung in ihrer Entwicke⸗ 
lung zurückgeblieben ſind, von den günſtiger entwickelten Kindern 
getrennt in beſonderen Schulen mit geringeren Lehrzielen unter⸗ 
richtet werden. Eine ſolche Abſonderung in Armenſchulen erzeugt 
in den Kindern das Gefühl der Zurückſetzung, das in ihnen die rechte 
Freude am Schulleben nicht aufkommen läßt und ihren kindlichen 
Eifer zum Lernen von vornherein lähmt. Andererſelts müſſen es 
auch die Eltern bitter empfinden, daß ihre Kinder von der Bildung, 
die die eigentliche Volksſchule gewährt, ausgeſchloſſen werden. Der 
Erlaß des Mintfter8 weiſt auf die ungünſtige ſoziale Wirkung ſolcher 
Verhältniſſe hin und hebt hervor, daß den in ihrer Entwickelung 
zurückgebllebenen Kindern ein ſehr wichtiges und auf keine andere 
Weiſe zu erſetzendes Erziehungsmittel vorenthalten wird, wenn ſie 
durch die Abſonderung von der eigentlichen Volksſchule den an⸗ 
regenden und emipoxichenden Verkehr mit beſſer gearteteten Kin⸗ 
dern entbehren müſſen. Den der Entwickelung der beſſexen Schüler 
dr henden Gefahren werde ſich durch jorof? (tige Lufſicht ſeitens 
der Lehrer, ſowie durch eine gewiſſenhafte Arbeit an der Hebung 
der Schwachen wirkſam begegnen laſſen. — In unſerer Provinz 
beſtand eine ſolche Armenſchule, wie fie bier bezeichnet lit, bis vor 
Kurzem noch zu Inowrazla w. Durch Beſchluß der Ge⸗ 
meindehörde iſt dieſe Schule nunmehr aufgehoben worden. 

Berlin, 8. Nov. [Die Schelling⸗ und die 
Göringkriſe.] Die Suche nach einem Juſtizmini⸗ 
ſter macht allmälich einen ſonderbaren Eindruck. Es iſt ein 
ſtarkes Stück, wenn die Offiziöſen vecſuchen, die Thatſache der 
Verhandlungen mit dem Reichsbankpräſidenten Koch über⸗ 
haupt abzuleugnen. Der ſchale Spott der „N. A. Z.“ über 
die Miniſterernennungen oder ⸗Abſetzungen, die die Redaktionen 
und Korreſpondenten aus eigener Machtvollkommenheit voll⸗ 
ziehen, paßt umſoweniger auf unſere verworrenen Zuſtände, je 
mehr die Verwirrung ſelber von Leuten angeſtiftet wird, die 
die Preſſe mißbrauchen, und mit deren Namen aufgewartet 
werden könnte. Man wird Herrn Koch ſchwerlich einen Ge⸗ 
fallen thun, wenn man den Gründen, aus denen er abgelehnt 
hat, allzu ſorgſam nachgehen wollte. Der Reichs bankpräſident 
wird nicht zugeben können oder wollen, daß ihm die winkende 
Miniſterwürde nicht behagt. Auch ſind die äußeren Gründe, 
die Liebe zu ſeinem jetzigen Amte und die Ueberzeugung, an 
der Spitze der Relchsbank beſſer denn im Juſtizminiſterium am 
Platze zu ſein, gerade hinreichend genug, um die Weigerung 
zu erklaren. Wer wird jetzt der Nachfolger des Herrn von 
Schelling werden? Daß ſich Männer finden werden, die 
den Sprung aufwärts nicht ſcheuen, iſt ja ſelbſtverſtändlich. Ob 
an Herrn v. Teſſendorf überhaupt gedacht worden, iſt uns 
nicht bekannt. Nach der „Kreuzztg.“ iſt thatſächlich mit ihm ver⸗ 
handelt worden, aber auch er hat abgelehnt, und ein Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident aus dem Weſten ſoll jetzt in Aus ſicht genommen 
ſein. Die Räthſelfrage nach dem zukünftigen Juſtizminiſter 
tritt, ſo wichtig ſie iſt, an unmittelbarem Intereſſe aber doch 
zurück hinter die mehr als ſonderbaren Vorgänge, unter denen 
der Rücktritt des Herrn v. Schelling voll⸗ 
zieht. Das Stöckerſche „Volk“ war gut unterrichtet, als es 
mittheilte, Herr v. Schelling gehe nicht freiwillig. Die Sache 
verhält ſich nach der „Voſſiſchen Zeitung“ ſo, daß Herr 
v. Lucanus auch hier eine Rolle geſpielt hat. Er iſt zu 
Herrn v. Schelling gegangen und hat ihn, da er doch im 
nächſten Monat nach ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum ſeinen 
Abſchied nehmen wolle, gefragt, ob er nicht ſchon jetzt um ſeine 
Entlaſſung einzukommen vorziehe. Die Einreichung des Ent⸗ 
laſſungsgeſuchs war die ſelbſtverſtändliche Folge. Iſt dies 
Alles ſchon beinahe mehr als eigenthümlich, Ip muß vollends 
das höchſte Erſtaunen erwecken, was über die „Amtsmuͤdig⸗ 
keit“ des Chefs der Reichskanzlei, Wirkl. Geh. Raths Exz. 
Göring berichtet wird. Herr Göring 9 nämlich gar nicht 
amtsmüde; er iſt es ſo wenig, daß er ſich — ein unerhörter 


1 8 müßten. Daß man bei ſolchen — 


entlaſſen oder in einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden können. 
Zwar beſtimmt daſſelbe Geſetz, daß ein Beamter, der das 65. 
Lebens jahr vollendet hat, aber ſeine Entlaſſung in den Ruhe⸗ 
ſtand nicht nachſucht, zwangsweiſe penſtonirt werden kann. 
Jedoch muß er vorher gehört werden. Herr Göring iſt nun 
aber noch nicht 65 Jahre alt, obſchon er nahe an dieſer Grenze 
ſteht. Er iſt gegenwärtig auf Urlaub, während deſſen Verlauf 
er das 65. Lebens jahr erreichen wird, und die „Voſſ. Ztg.“ 
hört, daß er geneigt ſcheine, falls er zwangsweiſe in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden ſollte, die Hilfe der Gerichte 
anzurufen, da er ſich nicht für unfähig halte, ſeine Amts⸗ 
pflichten ferner zu erfüllen. Dieſer ganze Hergang iſt ſo bei⸗ 
ſpiellos, daß nur ungewöhnliche Verhältniſſe ihn wenigſtens 
pſychologiſch erklären können. Aus gewiſſen Gründen, die 
unter dem Gewahrſam des publiziſtiſchen Geheimulſſes bleiben 
müſſen, halten wir uns für überzeugt, daß die Mittheilungen 
der „Voſſ. Ztg.“ zutreffen. Wenn man gewiſſe Verbindungen 
kennt, ſo weiß man, wie ſolche Dinge gerade in dieſes Blatt 
kommen konnten. Geheimrath Göring iſt der intime, auch 
perſönliche Freund des Grafen Caprivi ſeit langen Jahr⸗ 
zehnten. Die Entlaſſung Caprivis muß ihm, ſo ſollte man 
wenigſtens annehmen, ſehr nahe gegangen fein. Soll jeine 
jetzige Weigerung ein Proteſt im Namen des geſchiedenen 
Freundes ſein, ſo bekäme ſie eine Spitze gegen die Stelle, von 
der die letzten Entſcheidungen abhängen. ir enthalten uns 
reg weiterer Bemerkungen, die jich freilich in Fülle auf⸗ 
rängen. 

— Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: 

Es iſt bekannt, daß ſchon ſelt längerer Zeit Erörterungen 
darüber ſchweden, ob nicht die Frage der Steuerpflicht 
des Reichs fiskus einer Regelung in materieller und for⸗ 
meller Beziehung bedürfe. Es iſt auch in dieſer Frage ein Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet geweſen, über welchen Kommiſſare aus den 
verſchtedenſten Reſſorts Berathungen gepflogen haben. Ob die 
Vorarbeiten für die Neuregelung ſoweit gediehen find, daß die ges 
ſetzgebenden Faktoren des Reiches ſich ſchon demnächſt mit einer 
darauf bezüglichen Vorlage zu befchäftigen Gelegenheit haben 
werden, iſt nicht bekannt geworden. Auch wäre es, ſelbſt wenn 
dies der Fall wäre, mit Rückſicht auf vom Reſchstage in der bes 
vorſtehenden Tagung zu bewältigenden Arbeftsſtoff überhaupt 
weifelhaft, od der betreffende Entwurf ſchon bald zur Verab⸗ 
ſchledung gelangen würde. Jedenfalls kann man ſicher ſein, daß 
die Abſicht beſteht, den für einzelne Gemeinden aus der gegen⸗ 
9 geſetzlichen Lage hervorgegangenen Mißſtänden abzu⸗ 

L. C. Ueber die Lage und die Ausſichten der deutſchen 
Kali⸗Induſtrie in den drei erſten Quartalen des 
laufenden Jahres wird jetzt ein Bericht veröffentlicht, aus 
dem ſich eine nicht unbedeutende Zunahme des Geſammt⸗Ab⸗ 
ſatzes ergiebt. So iſt der Abſatz geſtiegen um 130 167 Meter⸗ 
centner Chlorkalium à 80 Prozent, 119 918 Kainit und Syl⸗ 
venit, 54 714 Kieſerit in Blöcken u. ſ. w. Nur bei ſchweſel⸗ 
ſaurem Kali tft eine Abnahme von 14 441 Metercentner und 
bei caleinirtem ſchwefelſaurem Kalimagneſia eine ſolche von 
4882 eingetreten. Der Bericht bejchäftigt ſich auch mit den 
umfangreichen Bohrungen, welche in Folge der dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe gemachten Vorlage wegen Monopoliſirung des 
Kalibergbaues in ſpekulativer Weiſe unternommen worden ſind 
und konſtatirt: „Faſt ſämmtliche Unternehmer (mehr als 20 
Konſortien) haben nichts oder doch keine bauwürdigen Lager 
efunden.“ Nach Erwähnung einzelner Bohrungen ſchließt der 

ericht: „Die Entſtehung einer ernſthaften Konkurrenz iſt 
daher weder im Herzogthum Meiningen noch im Großherzog⸗ 
thum Weimar zu erwarten. Nach alledem ſteht es zweifellos 
feſt, daß irgend welche drückende Konkurrenz 
für abſehbare Zeit nicht zu erwarten iſt.“ 
Die im Abgeordnetenhauſe beantragte Monopoliſtrung des 
Kalibergbau entſprach alſo keinem Bedürfniß. 

— Zu den Bemühungen der Agrarier, die Aus fuhr⸗ 
prämie auf Zucker nicht blos zu erhalten, ſondern, wenn 
möglich, zu erhöhen, wird der „Voſſ. Ztg.“ aus den Streifen 
der Tabakintereſſenten geſchrieben: 

Es würde dies, falls das Streben Erfolg haben follte, für die 
Steuerzahler die Bedeutung haben, daß ſie — und fort jährlich 
ein Almoſen von 10 Millionen Mark an die — 

n Einnahmen nicht nur nicht an Steuerermäßtgungen BL 2 2 
ſondern ſogar auf neue Steuern finnen muß, kann nicht Wunder 
nehmen, und ſo iſt denn für unſere Konſervativen die Nothwendig⸗ 
keit der neuen Tabakſteuer erwielen. Komiſch tft es aber doch. 
daß man, um eine anſcheinend niit lebensfählge Induſtrie 
halten und dieſer die ſeit einem Menſchenalter gezahlten 
aus den Taſchen der Steuerpflichtigen weiter zahlen zu können, 
eine blühende und lebensfäbige Induſtrie, wie 
es die Tabakinduſtrie tft, die niemals durch die geringſte 
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Staats unterpützurg in ihrer Entwidelung gefördert worden iſt, 
ſchädigen, vielleicht vernichten will. Wir glauben kaum, daß man 
bei unbefangener Beurthellung dies als eine richtige Wirthſchafts⸗ 


politik anerkennen kann. 

— Nach der jüngſten Statiſtik waren im Deutſchen 
Reiche 56563 Volks ſchulen vorhanden, in denen 7 925 688 
Kinder von 120 032 vollbeſchäftigen Lehrkräften (darunter 13 750 
Bebrerinnen) unterrichtet wurden. 

* Stettin, 7. Nov. Im Landtagswahlkreiſe Naugard⸗ 
Regenwalde gedenkt mon an Stelle des verſtorbenen Herrn 
v. Bismarck⸗Knſephof von konſervativer Seite den Grafen 
Königmark als Kandidaten aufzuſtellen. 


Nukland und Pole. 

Riga, 7. Nov. [Orig. ⸗ Ber. d. „Poſ. 31g.“ 

Die mit dem ſchwediſchen Element in den Haaren liegen de 
finniſche Partei in Helſingfors will bei der Re⸗ 
gierung dahin wirken, daß die Kenntniß der ſchwediſchen 
prache von den Beamten nicht mehr verlangt werde. Es ſoll 
im Allgemeinen auf die möglichſte Unterdrückung der ſchwediſchen 
Sprache hingearbeitet werden. In den Dörfern begegnen die 
Bauern Jedermann feindlich, der ſchwediſch ſpricht; mit einem 
Wort, der verhaßten Sprache wie naturgemäß auch den finni⸗ 
ſchen Schweden iſt überall im Großfürſtenthum der Krieg er⸗ 
klärt. Infolge dieſes Treibens wurde von Seiten der Schweden 
die Drohung laut, daß ſie, falls man die beſtehende Ordnung 


nicht reſpektirt, die ruſſiſche Regierung bitten werden, die' 


ruſſiſche Sprache in Finnland für die Aemter einzuführen. 
Dies hat die Wuth der Finnomanen nur noch mehr angefacht. 
Augenblicklich herrſcht wegen des Thronwechſels in Finnland 
in allen Parteien große Freude, weil man von dem Kaiſer 
Nikolaus II. nicht die Fortſetzung der Schmälerung der Pri⸗ 
vilegien Finnlands erwartet. Zwar hat Kaiſer Nikolaus in 
ſeinem Manifeſt erklärt, daß er ſeines Vaters politiſches Ver⸗ 
mächtniß hochhalten werde, aber man meint, daß der Kaiſer, 
der als liberaler Mann bekannt iſt, unter vorläufigem 
Einfluß geſprochen hat. 
* Türkei. 
Kouſtautinopel, 5. Nov. Nirgends wird vielleicht 
der Tod Alexanders III. — mit Ausnahme Rußlands 
und Frankreichs — mehr bedauert, als am Bosporus. Man 
fürchtet, jo ſchreibt man der „Voſſ. Big“, daß der neue 
rſcher feine Blicke wieder mehr dem Orient zuwendet. Die 
türkiſche Politik bewegt ſich in einer ruhigen Bahn. Ihr 
Hauptprinzip iſt vorſichtiges Laviren zwiſchen den verſchiedenen 
im Orient betheiligten Einflüſſen. Ihre Hauptaufgabe iſt die 
Erhaltung des Friedens um jeden Preis, auch, wenn es ſein 
muß, mit ſchweren Opfern, die das materielle Intereſſe oder 
das Anſehen der Pforte ſchädigen. Sollte aber Rußland 
wieder eine aktive Politik in Konſtantinopel beginnen, ähnlich 
jener, die Ignatiew ein Jehrzehnt vor dem Kriege 1877 ein. 
leitete, dann ift ſehr zu befürchten, daß die Türkei ſich um 
des lieben Friedens willen zu einer mehr oder weniger großen 
Anräherung an den nuſſiſchen Erbfeind herbeilaſſen wird. 
Kurz gefogt, es iſt zu befürchten, daß der am Bosporus 
ſtehende Har pipunkt der orientaliſchen Frage, der in dem 
letzten Jahrzehnt völlig vergeſſen wurde, durch den Zaren⸗ 
wechſel und ſeine Folgen auf die äußere Politik Rußlands 
wieder in den Vordergrund tritt. Alle jenen Mächte, in 
deren Intereſſe die Erhaltung des gegenwärtigen status quo 
der Türkei liegt, ſollten daher in der nächſten Zukunft 
durch ihre diplomatiſchen Vertretungen am Bos porus ein⸗ 
gedenk bleiben des Friederlcianiſchen Wortes: „Toujours en 
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vedette!“ 
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Alien. 

* Der japaniſche Kriegsminifter hat an 

ſämmtliche Offiziere und Soldaten einen Tages befehl 
folgenden Inhalts gedruckt vertheilen laſſen: 

„In dem Augenblick, da Ihr Euch bereit macht, in das Land 
des Feindes einzumarſchiren, erinnert Euch, daß nur die beiden 
Staaten mit einander kämpfen, für perſönlichen Haß aber keln 
Raum fein darf in den Herzen von Soldaten, die unter dem Banner 
der Kultur ſtreiten. Deshalb ſind alle Verwundeten und Kranken 
ebenſo ſorgfältig zu pflegen und die Todten mit derſelben Achtung 
zu beſtatten, als handelte es ſich um unſere eigenen Landesklnder. 
Europa und Nordamerika müſſen uns hier als Beispiel dienen. 
Aber nicht nur durch die Gebote der Menſchlichkeit, ſondern auch 
durch ſelbſt übernommene Verpflichtungen ſeid Ihr gebunden. Das 
Rothe Kreuz iſt ſeit dem Jahre 1886, da wir gleich allen ge⸗ 
fitteten Nationen der Konvention von Zürich beigetreten find, auch 
unſer Zeichen geworden. Schon aus dieſem Vertrag erwächſt Euch 
die heiſige Pflicht, kranke und verwundete Feinde treu und ſorgſam 
zu behandeln, unbekümmert um die barbariſche Behandlung, die 
Cbina urferen Soldaten zu theil werden läßt. Damit werdet Ihr 
am beiten die in Eure Hand gegebene Miſſion erfüllen, die Köpfe 
der Barbaren und alſo ganz Oſtaſten zu erleuchten. Die Zibllbe⸗ 
völkerung, ſoweit fie ſich nicht am Kampfe bethefligt, iſt fo zu be⸗ 
handeln, als ob Ihr mit Euren Brüdern verkehrtet. Dies alles 
{ft der Wille des Kaiſers. Wer daher dem Kalſer und Vaterlande 
treu dienen und der Welt die Höhe unſerer Kultur zeigen will, der 
vergeſſe niemals die Bedeutung des Rothen Kreuzes und die dei⸗ 
ligen Verpflichtungen, die es uns auferlegt.“ 


Militäriſches. 

* Seit Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit bei der Infanterie hat ſich ein Uebelſtand bemerkbar ge⸗ 
macht, an den man vorher nicht gedacht hatte, die A b⸗ 
nahme von Unteroffizierſchülern. Die That⸗ 
ſache erklärt ſich daraus, daß Mannſchaften, die zur Truppe 
kommen, jetzt ſchon nach zwei Jahren Unteroffizier werden 
können, während die Unterofftizierſchüler erſt zwei Jahre auf 
der Schule ſind und dann im gegebenen Falle noch ein Jahr 
beim Regiment fein müſſen, bevor fte die Treſſen bekommen, 
nachdem ſchon ungefähr die Hälfte der Aſpiranten zwei Jahre 
auf der Unteroffiziervorſchule durchgemacht hat. Man hat ver⸗ 
ſchiedene Pläne ins Auge gefaßt, um dieſem Uebelſtande abzu- 
helfen. Am meiſten dürfte es ſich wohl empfehlen, nach Art 
der aus der Selecta des Kadettenkorps hervorgegangenen Dffi- 
ziere, die als Gefrelte von der Unterofftzierſchule entlaſſenen 
Schüler, wenn ſie im Dienſt beſonders tüchtig ſind, vorzu 
patentiren. Die Kommandeure einiger Unteroffizierſchulen ſind 
dieſerhalb ſchon bei den maßgebenden Vorgeſetzten vorſtellig 
geworden. 


Volniſches. 
Poſen, 9. November. 

d. Das Befinden des Abg. Dr. Dziembowski hierſelbſt, 
welcher vor einiger Zeit erkrantt war, und ſich nach Davos in 
Groubündten (Schwelz) begeben hatte, hat ſich nach Mittheilung 
des „Dziennik Pozu.“ bedeutend gebeſſert. 

d. Der Verein der katholiſchen Organiſten der Provinz 
Poſen, welcher ſich am 5 d. M. in Igowrazlaw gebildet, hat zu 
ſeinem Vorſitzenden den Organiſten Sur ynskt daſeloſt gewählt. 
Die Anzahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 33. Patron des 
Vereins iſt Dr. Surzy ski, Propſt in Koſten, welcher ſich um die 
Hebung der katholiſchen Kirchenmuſik in der Provinz Poſen ſehr 
verdient gemacht bat. 

d. Der Vorſtand des polnischen Turnvereins „Sokol“ 
in Breslau hatte an den dortigen Magiſtrat das Geſuch ge⸗ 
vichtet, derſelbe möge zu den Turnübungen des Vereins die Be⸗ 
nutzung einer der zahlreichen dortigen ſtädtiſchen Turnhallen ge⸗ 
ſtatten. Nachdem der Magiſtrat den Vorſtand des Vereins aufge⸗ 
fordert batte, der ſtädtiſchen Schuldeputation die Statuten und das 
Verzeichniß der Mitglieder einzuſenden und der Vorſtand dieſer 


Aufforderung Folge gelelftet, erklärte der Maglſtrat, er könne eine 
der ſtädtiſchen Turnhallen zu den Uebungen des Vereins nicht 
hergeben; wenn der Verein keln anderes Ziel im Auge habe, als 


die Pflege des Turnens, ſo wöge er ſich doch einem der dort 
ſchon beſtehenden Turnvereine anſchlteßen. Hierauf erklärte 
der Vorſtand des Turnvereins, er könne ch jenen Ver⸗ 
einen aus dem Grunde nicht anſchließen, weil in denſelben weber 
bei den Uebungen, noch bei den Verſammlungen die polniſche 
Sprache gleichberechtiat ſei und well unter den dortigen Polen die 
Vorliebe für das Turnen nur durch einen beſonderen polniſchen 
Verein mit Erfolg g pflegt werden könne; auch werde e8 den pol- 
niſchen Turnvereinen in Poſen, ſowie in Berlin, geſtattet, die 
ſtädtiſchen Turnhallen zu benutzen. Hierauf erhielt der Vorſtand 
des Vereins unter dem 9. v. M. vom Magiſtrat den Beſcheld, din ſer 
önne das Geſuch nicht genehmigen, da der Vereln nach ſeiner eigenen 
Ausſage die Aufnahme feiner Mitolteder auf echte Polen bei tränte und 
ſich dadurch in die Reihe derjenigen Vereine ftelle, welche it Bewußtſein 
gegen des Deutſchthum auftreten, dadurch die nationalen Gegen⸗ 
füge verſchärfen, und auch in Breilau unter den Angehörigen 
polniſcher Nationalität das Nationulgefühl pflege, welches grund⸗ 
ſätzlich im Gegenſatz zur allgemeinen Staatsidee ſtehe. — In der 
Korreſpondenz aus Breslau, in welcher dem „Dziennit Pozu.“ 
bierüber Mittheilung gemacht wird, ſpricht der Vorſtand des 
Vereins die Erwartung aus, er werde ſich bei dieſem Beſcheide 
nicht beruhigen. Auch der „Dziennik Pozn.“, welcher bemüht fit, 
den hervorgetretenen Gegenſatz noch zu verſchärfen, ſpricht die 
Erwartung aus, daß die obige Entſcheidung des Breslauer Ma⸗ 
giſtrats noch nicht die enbatltige fet. 

d. Die polnische ſozialiſtiſche Arbeiterzeitung in Berlin 
beſtätigt die bereits gebrachte Mittheilung, daß die hleſigen polni= 
ſchen Soziallſten ſich an der Wähle verſammlung am 27. v. Mis. 
in welcher die volniſche Volkspartei bomintrte, ſtark bethelligt haben. 

d. Ueber das Auftreten des Abg. Lewakowski tn der 
öſterreichiſchen Reichsraths⸗Sitzung haben ſich außer dem „Gontec 
Wielk.“ anerkennend ausgeſprochen: der „Dziennik Poznu.“, die 
„Gazeta Gdanska“ und die „Gazeta Grudziazka“ (polniſche Grau⸗ 
denzer Ztg.). Eine Anzahl von Mitgliedern des polnſchen Poſener 
Turnvereins wollten nach Wien eine Depeſche an den Abg. Lewa⸗ 
kowskt ſchicken; doch iſt es dazu nicht gekommen. 


Lakales. 
Boien, 9. November. 

In den ſoeben erſchienenen amtlichen Mittheilungen 
aus den Jahresberichten der Gewerbe Auf 
ſichtsbeamten (XVIII. Jahrgang 1893) iſt zunächſt die 
Organiſation des Aufſitchtsdienſtes bejchrieben; für unſere 
Ro, 4 5 — 17175 225 folgt organiſirt: 

ufſichtsbeamter eglerungs⸗ und Gewerberat 2 
in Poſen; ſein Bezirk zerfällt in 4 Gewerb el sr 
nämlich: 1. Polen (Gewerbe⸗Inſpektor Gerhardt, Aſſiſtent Kawka) 
umfaſſend die Kreiſe Birnbaum Bomſt, Grätz, Kosten, Meſerttz, 
Neutomiſchel, Obornik, Poſen⸗Stadt, ⸗Oſt und ⸗Weſt, Samter, 
Schmiegel, Scheimm, Schroda, Schwerin a. W. und Wreichen ; 
2. Krotoſchin (Gewerde⸗Inſpektor Donath) umfaſſend die Preije 
Adelnau, Frauſtadt, Goſtyn, Jarotſchin. Kempen, Koſchmin, Kroto⸗ 
ſchin, Liſſa. Oftrowo, Pleſchen, Rawitſch, Schldberg; 3. Brom» 
berg (Gewerbe⸗Inſpektor Böhm, Aſſiſtent Leſſer) unfaſſend den 
Stadt⸗ und den Landkreis Bromberg, die Kreiſe Wirſitz, Schubin, 
1 1 Fünf; . 4 Inowrazlaw 

be⸗ € 
online, ei no a tan. a. Kreiſe Inowrazlam, 

e a em Au en heb 
daß der Verkehr mit den Arbe tere de r 
zufriedenſtellender ſei, daß er im Berichtsjahre erfreuliche 
Fortſchritte gemacht habe und daß ſo in vielen Fällen den 
Aufſichtsbeamten Gelegenheit gegeben geweſen ſei, mit gutem 
Erfolg für berechtigte Forderungen der Arbeiter einzutreten 
oder zwiſchen den letzteren und den Arbeitgebern zu vermitteln. 

Die Beſchäftigung von Kindern unter 14 
Jahren iſt im Bezirk Poſen gegen früher bis zu 50 Proz. zurück⸗ 
gegangen; der Bericht des Aufſichtsbeamten für Poſen ſagt hier⸗ 
über: „Es iſt keine Frage, daß in manchen Betriebsarten 
wo die jugendlichen Arbeiter, je nach der Natur der Betriebe 
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Geiſtliches Konzert. 
Poſen, 9. November. 


Das Konzert, welches Herr Kantor Merk geſtern 
Abend in der Kreuzkirche zum Beſten des evang. Frauen⸗ und 
Jungfrauenvereins gab, war in demſelben Rahmen gehalten, 
in — die öffentlichen muſikaliſchen Veranſtaltungen des 
genannten Konzertgebers ſeit Jahren ſich bewegt haben, mit 
dem Unterſchiede, daß die früher üblichen Chorleiſtungen 
ganz verſchwunden ſind, ſtatt deren iſt der ſoliſtiſchen Be⸗ 
tbeiligung ein größerer Spielraum gelaſſen und Muſikſtücke 
für Orgel mit Streichquartett ſind mehr in den Vordergrund 
getreten. Von den beiden betreffenden Nummern „Ergebung“ 
von Kühnel und „Andacht“ von Kiſtler hat uns beſonders 
die erſte mit ihrer ſymphoniſchen Ausgeſtaltung im Streich. 
körper und mit den anregenden Motiven in ihrer geſchickten 
Durcharbeitung recht angeſprochen. Herr Merk hatte den 
Orgelpart übernommen und gab ſowohl dabei wie bei den 
Solovorträgen eines Feſtpräludiums von Volkmar und eines 
etwas modern und weltlich gehaltenen Sonatenſatzes von 
Guilmant erneute Proben feiner Spielfertigfeit und effekt⸗ 
vollen Regiſtrirungs kunſt. Den vokalen Theil vertrat zunächſt 
Fräulein Helene Wobbermin mit der Arie „Ich weiß, 
daß mein Erlöſer lebt“ von Händel, in deren Vortrag die 
geſchätzte Sängerin ebenſo ſehr echt muſikaliſches Empfinden 
wie kirchliche Würde hineinzulegen wußte. Wir hatten in 
jüngſter Zeit Gelegenheit, uns an Fräulein Wobbermins 
Geſange im Konzertſaal nach längerer Pauſe zu erfreuen; es 
wollte uns geſtern ſcheinen, als hätte ihre klangvolle und fym- 
pathiſche Stimme im Kirchenraum noch eine ausgiebigere Kraft 
entfaltet. Mit dem Vortrag des romantiſchen Arioſo „Augen 
m der Seele treuer Spiegel“ aus „Huß“ von Löwe hat ſich Frl. 

obbermin ein ſpezielles Verdienſt erworben; es war ein Akt 
heimathlicher Pietät, daß die in Stettin heimiſche Künſtlerin 
an den großen Stettiner Meiſter Löwe durch dieſes anmuthige 
Muſikſtück erinnerte. Auch für die tief empfundene Kompo⸗ 
ſition zu den alten Bibelworten „Wo Du hirgehſt ꝛc.“ von 


Röſſel ſind ihr ſicherlich die Zuhörer dankbar geweſen. Ein 
hohes Intereſſe erregte außerdem das geſtrige Konzert durch die 
wohlthuend berührende Gelegenheit, zwei bisher unbekannte 
muſikaliſche Kräfte an öffentlicher Stelle wirkſam begrüßen zu 
können. Herr Kapellmeiſter Hach ee, deſſen Tüchtigkeit am 
Dirigentenpult wir früher ebenſo aufrichtig wie in letzter Zeit 
die am Flügel anerkennen durften, trat geſtern zum erſten Male 


mit dem Vortrag der Arie „Gott ſei mir gnädig“, von Men- Zar natürli 


delsſohn als Soloſänger auf und hat damit eine neue Seite 
ſeiner muſikaliſchen Befähigung offenbart, die ihm für die 
öffentliche Muſikpflege hierorts einen neuen Wirkungskreis 
ſichert. Sein volltönender Baryton gewinnt durch die gute 
muſikaliſche Behandlung, die Herr Hache als erprobter Geſang⸗ 
lehrer zu verwerthen weiß, und der warm empfundene, von 
jeder Künſtelei freie Vortrag iſt der lebendige Ausorud 
künſtleriſcher Reproduktionskunſt. Dieſe Arie jo fiylvoll 
und zugleich mit ſo charakteriſtiſchem Ausdruck zu ſingen, wie 
wir ſie geſtern gehört haben, kann nur ein kunſtgeübter und 
durchgebildeter Sänger. Herr Kapellmeiſter Hache wird den 
muſikaliſchen Kreiſen ebenſo als Sänger, wie bisher als Diri⸗ 
gent und Pianiſt jedenfalls für die Zukunft höchſt willkommen 
ſein. Wenn auch zuletzt, aber darum nicht mit geringerer Aus⸗ 
zeichnung iſt der Herr Dilettant zu nennen, welchem wir geſtern 
den vortrefflichen Vortrag auf der Solovioline zu verdanken 
hatten. Mit der Sicherheit des vollbewußten Muſikers ſpielte 
er Stücke von Händel und Tartini und ein umfangreicheres 
Andante von Niels W. Gade. Mit voller Tongebung und 
ſauberſter Intonation kamen dieſe Stücke zum Vortrag, und 
derſelbe erwärmte die Zuhörer um ſo mehr, als darin die feſte 
Zuverſicht eines gediegenen Könnens zum Ausdruck kam. Es 
müßte ſonderbar ſein, wenn die hieſigen Konzertunternehmer an 
dieſer künſtleriſch dilettantiſchen Kraft vorübergehen würden; 
wir hoffen, öfters an ihrer vortrefflichen Bethätigung in öffent⸗ 
lichen Konzerten uns erfreuen zu können. WB. 


* Alexander III. als Philateliſt. Man fi 
Philateliſten⸗Kreiſen regt man fd nicht wenla auf mit Nuthmaßun⸗ 
gen, was aus der prächtigen Sammlung von Briefmar⸗ 
ken, die der verſtorbene Zar angelegt batte, unter ſelnem Nach⸗ 
folger geſchehen wird, der ſich wenig mit dſeſer Liebhaberel abgege⸗ 
ben hat. Es iſt daher die Vermuthung geäußert worden, daß fein 
Verwandter. der Großfürſt Alexel Michatlowitſch, der 
kürzlich zum Mitglied der Londoner Phllateliſten⸗Geſellſchaft er⸗ 
nannt wurde, die Sammlung erhalten wird. Perſönlich hat ſich der 

& nie viel mit dem Sammeln von Poſtwerthzeichen ab⸗ 
geben können. Er ſammelte durch Vertreter. Seine Sekretäre dandel⸗ 
e N ett Judren ft Hobi 1 einer 1 Petro⸗ 

o w, . en die egenhelt, die jähr anſchwellen⸗ 
den Sammlungen zu ordnen und zu kat nn 


reiht uns: In 


alogiſiren. Kenner bezeichnen 
die Sammlung als ſehr reichhaltig, beſonders in alten — — 
Marken. In Hamburg widmete ſich ein Händler ſeſt Jahren 
dem Geſchüft des Sammelns von Briefmarken für den Zaren in 
Deutſchland. Man muß jedoch nicht glauben, daß der OHerrſcher 
Rußlands feine Marken durch die diplomatiſchen Vertreter beziehen 
ließ. Da iſt z. B. die Geſchichte von dem Jungen in Wisconfin, 
der fein Taschengeld ſparte, um für den Zaren einen Saß der 
Columbus⸗Marken, ungebraucht, zu kaufen. Die Majeſtät erhielt 
die Sammlung richtig und hocherfreut über den artigen Brief, der 
ſie begleitete, ſandte er ſeinem jungen Korreſpondenten in Amerika 
einen vollſtändigen Satz — — — ruſſiſcher Briefmarken von 
der erſten Ausgabe „bis an ale letzte. 


* Der Prozeß des Königs von Sachſen. Wir haben 
bereits mitgethellt, daß der ehemalige Direktor des deutſchen 
Theaters in Peſt, Joſef Blau, gegen den König Albert von 
Sach ſen einen Civilprozeß auf folgender Baſis angeſtrengt bat: 
Albin Swoboda, der vom Jahre 1873 bis 1879 Direktor des 
deutſchen Theaters in Peſt war, ſchuldete nach dieſer Zeit dem 
früheren Direktor Blau auf Grund diverſer Darlehen zuſammen 
den Betrag von 20 000 fl. Als dann Swoboda ſpäter Mitglied 
des Hoftheaters in Dresden wurde, kam zwiſchen ihm und Blau 
die Vereinbarung zu Stande, daß die Schuld von 20 000 fl. auf 
15 000 fl. berabgemindert und dieſes Kapital in monatlichen Raten 
à 100 fl. getifgt werde. Die Direktion des Dresdener Hoftheaters 
ſchiste zehn Jahre hindurch pünktlich dieſe Monatsraten an Blau 
ein, bis plötzlich die Hofkanzlei die weltere Ausfolgung der 
Raten mittelſt Beſcheides unterſgate. Blau verklagte nun den 
König von Sachſen auf die Zahlung der reſtlichen 3000 fl. 
Bei der am 4. d. Mts. ſtattgehabten Tagfahrt gab ſich, wie 
der Peſter Lloyd mittheilt, Kläger mit der ſofortigen Erlegung 
. ach von 2000 fl. zufrieden; er zog hierauf ſeine Klage 
zurück. 


en 


Wer 


nicht ſelbſtändige Arbeiten zu verrichten, ſondern den Er: 
ſenen Handreichungen zu leiſten haben, die Beſchäftigung 
dieſer Alters klaſſe wegen der geſetzlich verkürzten Arbeitszeit den 
betreffenden, Unternehmern oft recht unbequem und ſtörend wird. 
Soweit die jugendlichen Kräfte überhaupt entbehrlich ſind, wird 
daher — und zwar namentlich in größeren ſoliden Betrieben dieſer 
Art — neuerdings vielfach ganz auf die Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter verzichtet. Andererſeits bildet ſich neben 
jenen, nur erwachſene Arbeiter beſchäftigenden Werken neuerdings 
eine weniger ſolide Sorte von Werkſtätten, meiſt mittlerer 
Größe, heraus mit naturgemäß nur ſehr geringen fachlichen 
ſtungen, welche nur oder faſt nur jugendliche Arbeiter 
bezw. Lehrlinge beſchäftigen, und mit dieſen ganz ohne 
eigentliche Geſellen Reparaturarbeiten und ſonſtige unter⸗ 
geordnete Spezialitäten anfertigen, bei denen es auf exakte, gediegene 
Ausführung wenig oder gar nicht ankommt. Da hier fillige 
Arbeit die Hauptſache, planmäßige Ausbildung der Lehrlinge 
aber dem Unternehmer vollſtändig gleichgiltig iſt, ſo werden 
hierbei die jugendlichen Kräfte nur nach Möglichkeit ausge⸗ 
nutzt. Es ſind insbeſondere verſchiedene Schloſſereien, bezw. 
kleine Maſchinen⸗ und Reparaturwerkſtätten, die in dieſer Weiſe 
arbeiten. Solche Werkſtätten empfinden naturgemäß die oben 
erwähnten Mißlichkeiten der geſetzlich beſchränkten Arbeitszeit 
für jugendliche Arbeiter nicht; dennoch verſuchen auch ſie mehr⸗ 
fach die geſetzliche Arbeitszeit zu überſchrelten.“ 


* Beſchräukung des Kegelaufſetzens durch ſchulpflich⸗ 
tige Knaben. Von der Schultnivettion der Amtshauptmannſchaft 
Dresden Neuſtadt tft nach einer Mittheilung pädagogiſcher Blätter 
eine Verordnung exlaffen worden, nach der Kinder unter 14 Jah⸗ 
ren nach 9 Uhr Abends nicht mehr zum Kegelaufſetzen verwendet 
werden dürfen. Soweit uns bekannt, findet ſich auch in unſerer 
Provinz, insbeſondere in mittleren und kleineren Orten, vielfach die 
Unfitte verbreitet, ſchulpflichtice Kegeljungen bis ſpät in die Nacht 
binein, ia oft bis nach Mitternacht mit Kegelaufſetzen zu bejchäftt- 
den. Es geht dies unbedingt weit über das erträgliche Maß deſſen hin⸗ 
aus, was in dieſer Beziehung von Knaben jugendlichen Alters ver⸗ 
langt werden darf, und erſcheint es uns im Intereſſe einer feſten 
Beſchräntung der zur ſchädigenden Ueberanſtrengung ausartenden 

ſeliakelten dieſer Knaben als nothwendig, daß auch bei uns die 
Arbeitszeit und Arbeitsdauer derſelben durch eine entſprechende 
Verordnung der Behörde geregelt werde. 


»Heeresdienſt der Lehrer. Die „Hann. Schulztg.“ be⸗ 
richtet, daß in Lippe⸗ Schaumburg alle Lehrer, welche in letzter 

ihre dritte Uebung abfolvirt haben, mit dem Patent als Unter 
offiztere entlaſſen worden find. Wie verlautet, ſollen nämlich in 
Zukunft fämmtliche Volksſchullehrer im deulſchen 
Staate nach Beendigung der Neferdeaudbilbung im Falle einer 
Mobilmachung zu Unteroffizteren befördert werden. 

* Stadttheater. Zur Gedüchtnißfeier an Schillers Geburts⸗ 
tag iſt ſür Sonnabend, wie bereits 5 zu bedeutend er⸗ 
mößigten Breifen „Die Braut von 


- eſſina“ nach fünf 
3 Pauſe neu einſtudirt worden. Die Hauptrollen ſind mit 
Maximtlian, ufen, 


Damen: Hohlfeld, Kleen, ſowie den Herren 
Stern, Steinegg, Wiſchh 

Reißig und Stahlberg beſetzt worden. Für Sonntag Nach⸗ 

wurde das Anzengruber'ſche Volksſchauſpiel „Der 

ed bauer“ auf den Spielplan geſetzt und find die Preiſe 

der Bläße wieder die bereits bekannten ermäßigten. Für die 

Schüler und Schülerinnen bieſiger Lehranſtalten tritt noch eine 

Extra⸗Ermäßigung für Parquet' ein, ſo daß das Billet mit 80 Pf. 

für den Parquetplatz berechnet wird, worauf wir hiermit nochmals 

binweiſen. Abends gelangt in dritter Wiederholung „Die 

Buppenfee* zur Aufführung, welcher die Dichtung und Kom⸗ 

poſitlon Kalſer Wilhelms II. „Sang an Aegir“ ſowle eine 

Wiederholung der „Hans Sachs⸗Feier“ und „Der Dorf: 
barbier“ vorausgehen. 

* Menderpachtung der Bahnhofsreſtauration auf dem 
biefigen Centralbahnhofe. Vor dem Eiſenbahn⸗Betriebsamte 
(Dtrelttonsbezirk Breslau) hierſelbſt ſtand heute Vormittag Termin 
zur Eröffnung der Offerten für die Pachtung der zum 1. Januar 
1895 frei werdenden Bahnhofsreſtauratlon auf dem bieſigen Cen⸗ 
tralbahnhofe an. Wie vorauszuſehen war, iſt eine große Anzahl 
— einige ſlebz! 8 — Offerten eingegangen. Bei der vorläufigen 
Eröffnung dieſer Bewerdungsgeſuche ergab ſich ſchon jetzt, daß ſehr 
erhebliche Mehrgebote an Pachtzins gemacht find gegen die bis⸗ 
berige Pachtſumme. Die Höhe der einzelnen aon Pein e ist 
eine ungemein von einander abweichende. Von dem Eſſenbahn⸗ 
Betriebsamte werden nunmehr die Offerten einer eingehenden Prü⸗ 
fung und Beurtheilung 1 und daraufhin exit bei der Etfen- 
bahn⸗Direktion in Breslau die Anträge auf pachtweiſe Ueberlaſſung 
der Bahnhofsreſtauratlon an die geeignet erſcheinesden Bewerber 
d Es iſt nicht anzunehmen, daß vor drei Wochen die Ent⸗ 
Waildndel der Eiſendahndtrektion über die Ertheilung des Zuſchlages 

nde 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


mac g ee e en enten e ene 
einingen u eil abge nt. ude 
£ wurden mit den — vernichtet. Die Kirche und das 


Schulgebäude ſind unverſehr 
Troppau, 9. Nov. Geſtern Nachmittag fuhren im 
„Eugenienſchacht“ zu Peterswald 75, in Poremba 
70, auf dem neuen Schachte in Lazy 30, im „Orlauſchacht“ 
50 Prozent der Belegſchaft ein. Im „Bettinaſchacht“ in 
Dombrau meldete ſich niemand zur Arbeit. Zu der 
bergen Frühſchicht fuhren im „Bettinaſchacht“ die Hälfte, 
den übrigen Schächten faſt die gange Belegſchaft ein. 
Petersburg, 9. Nov. Im B {on des Verweſers des 
Marineminiſteriums fand der Stapellauf des Panzer⸗ 
ſchiffes „Petropawlowsk“ ſtatt. 
Petersburg, 9. Nov. Die Gouvernements Livland und 
Betersburg find amtlich für cholerafrei erklärt worden. 
— Auf der Newa und dem Ladogaſee it Eisgang, und 
dürfte die Schifffahrt demnächſt geſchloſſen werden. 
t „9. Nov. Die Familie Dreyfus konnte 
Degen Ber be diger finden für ben Onuptmann 
las; ein ſolcher wird ihm alſo von Amtswegen geftellt 


di Newyork, 9. Nov. Nach den letzten Wahlberichten wird 
erepublikaniſche Mehrheit im Repräſentanten⸗ 


auſe über 100 Sitze betragen. — N 


Spalier. — Als der Sarg auf den Kreuzer „Pamjat 


S — 


Zum Thronwechſel in Rußland. 


landsanleihen; die Errichtung ſtaatlicher Kornhäuſer; 


Petersburg, 9. Nov. Der „Regierungsbote“ publizirt rückhaltsloſe ſtaatliche Förderung des Kleinbahnweſens, Aufhe⸗ 


die von den Aerzten Leyden, Sacharjin, Hirſch, Popow 
und Weljaminow geſtellte Diagnofe Die Krankheit des 
Kaiſers Alexander III., die zu feinem Tode geführt hat, wird be- 
zeichnet als chroniſche interſtitielle Nephritis mit ſucceſſiver Affektion 
des Herzens und der Gefäße, hämorrhagiſche Infarkte in der linken 
Lunge mit ſucceſſiver Entzündung. — Ferner veröffentlicht der 
„Regierungsbote“ das Protokoll des Befundes bei der Oeff⸗ 
nung der Leiche des Kaiſers. Das Protokoll ſchließt: Auf Grund 
des auf das ausführlichſte beſchriebenen Leichenbefundes iſt 
Kaiſer Alexander am Herzſchlag bei Hypertrophie des Her⸗ 
zens und bei interſtitieller Nephritis und förmlicher Atrophie 
der Niere geſtorben. 

Das Protokoll iſt unterſchrieben von den Profeſſoren der 
Anatomie an der Moskauer Univerſität, Klein und Sernow, 
von dem Proſektor der Anatomie der Univerſttät Charkow, Pos 
pow, von dem Proſektor der Moskauer Univerfttät, Altuch ow 
und dem Projektor der Charkower Untverfttät, Biellonſſow. 

Petersburg, 9. Nov. Der Schah von Perſien widmete 
dem verewigten 3 aren einen großen filbernen Kranz mit Blumen 
von Porzellan. Anläßlich der Beerdigung des Kaiſers ſollen bier 
ca. 25 000 Arme geſpeiſt werden. In der Iſaakkathedrale wurde 
heute Vormittag eine feierliche Seelenmeſſe für den Zaren 
Alexander im Beljein des diplomatiſchen Korps und der Würden⸗ 
träger celebrirt. 


Petersburg, 9. Nov. Nach einem Telegramm aus Livadia 
vollzog ſich eye Vormittag die Ueberführung des 
Sarges nach dem Kreuzer „Pamjat Mercuxrija“ bei klarem 
Wetter, nach dem bereits veröffentlichten Ceremonlell. Um 7 Uhr 
verſammelten ſich in der Kirche die Würdenträger, der Adel, ſowle 
zahlreiche Deputatlonen; es wurde ein Requiem celebrirt. Als⸗ 
dann trat die kaiſerliche Familie mit deren Anverwandten 
ein. Der Kalfer und die Großfürſten trugen den Sarg hinaus, 
worauf die Mannſchaften des kalſerlichen Convois denſelben über⸗ 
nahmen und die Chauſſee entlang nach Jalta trugen. Hinter 
dem Sarge ſchritt der Kalſer, die Kalſerin⸗Wittwe, der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales, der Thronfolger, andere allerböchſte Berfonen 
und die Suite einher. Den Zug eröffnete und ſchloß Militär. 
Schließlich folgten noch 6 Kutſchen. Militär bildete . — Wegen 

ercurija“ ges 
bracht wurde gaben das Militär und die Krlegsſchiffe einen 
Gewehr⸗ und Geſchütz⸗Salut ah. Gegen Mittag ging der Kreuzer 
„Pamjat Mercurija“ nach Sebaſtopol ab, mit ihm ſubt das Panzer⸗ 
ſchiff „Zwölf Apoſtel“ und der Dampfer „Orel“. 
etersburg, 9. Nov. Der Thronfolger begleitete 
die Leiche nur bis Sebaſtopol und reiſte ſpäter auf den 
Rath der Aerzte mit dem Dampfer „Orel“ nach dem Kau⸗ 
kaſus ab, um die Luftkur auf den Bergen fortzuſetzen. 

Petersburg, 9. Nov. Geſtern find der Prinz und die 
Prinzeſſin von Ba den hier eingetroffen. 

Sebaſtopol, 8. Nov. Der Kreuzer „Pamjat Mercurija“ mit 
der Leiche des Katjerd an Bord wurde heute Nachmittag 


fe durch den Salut der in der Bucht anweſenden Krlegsſchlffe em⸗ 


pfangen. Mit dem Kreuzer trafen ein: der Kater, die 
Kalſerin⸗Wittwe, die kalſerliche Braut, der 
Thronfolger, die Großfürſten Michael und Alexis, die Groß⸗ 
fürſtinnen Olga und Xenia, letztere mit ihrem Gemahl. Der An⸗ 
legeplatz war mit einer Trauerdekoration verſehen. Die dort ver⸗ 
ſammelte Geiſtlichkeit von Sebaſtopol verrichtete eine kurze Leichen⸗ 
meſſe, hierauf wurde die Leiche unter Kanonenſalut in dem Trauer⸗ 
a aufgebahrt. 

te „Voſſ Ztg.“ meldet aus Paris: Der Zar antwortete 
geſtern perſönlich auf die Depeſchen Paſteurs und der Marleiller 
Handelskammer. 


Die 1 ernannte zu den 6 Offizieren, die Frank⸗ 
reich beim Begräbniß Alexanders III. in Peters⸗ 
burg vertreten werden, noch den Küraſſier⸗Oberſt Chambaud, 
den Infanterieoberſt Detorcy und den Kapitän zur See 
Cordier, um die Vertretung beſonders wirkungsvoll zu 
machen. Oberſt Chambaud mißt 203 Zentimeter, Oberſt Detorcy 
202 Zentimeter, Kapitän Cordier gehört, ohne ſo rieſenhaft 
zu ſein, wie die beiden Oberſten, zu den ſtattlichſten Offizieren 
der Flotte. 
Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Aus London wird der a f. Ztg.“ gemeldet, es ſei 
gegenwärtig wenig Ausſicht auf ein einiges Vorgehen 
der Großmächte in derchineſiſch⸗japaniſchen 
Friedensvermittelungsangelegenheit. Rußland und Frankreich 
ſeien 2 bereit, aber Deutſchland ſei außer Stande, die 
Fi eit einer Einmiſchung einzuſehen. Ohne Deutſchlands 
Beiſtand könnte aber nichts wirkſames gethan werden. Der 
chineſiſche Geſandte kehrte geſtern von Paris nach London 
zurück. Er hatte eine lange Unterredung mit dem italieniſchen 
Botſchafter. Chinas Anſinnen wird im heutigen Londoner 
Miniſterrath erörtert werden. 

London, 9. Nov. Dem „Reuterbureau“ wird aus 
Shanghai vom heutigen Tage gemeldet: Nach dem letzten 
aus der Mandſchurei eingegangenen Nachrichten hat ſich 
die chineſiſche Armee in die Berge zurückge⸗ 
zogen, wo die Truppen durch Hunger und Kälte 
zu leiden haben. ie japaniſche Armee lagert 
bei Fungwhan⸗Cheng, auf dem halben Wege zwiſchen 
Wiju und Mulden und verfolgte die chineſiſchen Truppen 
nicht. Fort Arthur wird von 15 000 Chineſen ver⸗ 
theidigt, von denen die meiſten Rekruten ſind. Man glaubt 
deshalb hier nicht, daß Fort Arthur lange Widerſtand 
leiſten wird. 


ee ten. 


Eigener 4 1 
Berlin, 9. November, Nachm. 

Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe berieth Mon⸗ 
tag und Dienſtag die Reorganiſation des Ge⸗ 
treidehandels und beſchloß 7 umfangreiche Reſolutionen, 
darunter die Forderung an den Staat: Die Reform der 
Getreidebörſe auf Grund des Geſchäfts nur in effek⸗ 
tiven Waaren; die Regelung der internationalen Wäh⸗ 
rungsverhältniſſe, verbunden mit der Kontrolle der Aus⸗ 


bung der gemiſchten Getreidetranſitlager, der Staat müßte aber 
alsbald Mittel finden, um die Produktionskoſten und die ent⸗ 
ſprechenden Getreidepreiſe zu erzielen. Behufs Förderung der 
Beſchlüſſe iſt ein Unterausſchuß eingeſetzt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Kommiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik iſt heute zu einer neuen Tagung unter 
Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Dr. v. Rottenburg im 
Reichsamt des Innern zuſammengetreten. Erſchienen waren 
u. A. noch mehrere Vertreter des Reichstages: Dr. Kro⸗ 
pa ſhec, Leo ho, Merbach, Schmidt⸗Warburg und Molkenbuhr. 

Die Blättermeldung, daß Generaloberſt Pape in den Ruhe⸗ 
fand trete und durch den Chef des Mlilktärkabinets General 
v. Hahnke erſetzt und Oberſt Lippe Chef des Milttärkabinets 
werden N iſt ſicherem Vernehmen nach völlig unbe⸗ 
gründet. 

Profeſſor Leyden bielt beute feine erſte Vorleſung nach feiner 
Rückkehr, von einem dicht gefüllten Auditorium ſtürmiſch begrüßt. 
Leyden dankte und führte aus, er ſei durch eine ernſte, f 
Meiſſton fern gehalten geweſen; es jet dies für ihn eine Zelt tiefer 
Gemüthsbewegung und Aufregung, ein Stück Weltgeſchichte und 
zugleich ein Stück Geſchichte ſelnes eigenen Lebens geweſen, welche 
om unauslöſchlich fein werde. 

Wie die „Poſt“ erfährt, haben die in E anſäſſigen 
deutſchen Kaufleute ſchon vor — — Zeit ſich zu einer 
gemeinſamen Eingabe an die deutſche Regſerung entſchloſſen, um 
die Beibehaltung der konſulariſchen Gerichtsbarkeit zu erbitten. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Köhn: In einer geſtern 
ſtattgehabten ſtark beſuchten Metzgerverſammlung 
verlas der Vorſitzende ein Antwortſchreiben des Reichskanzlers 
auf die wiederholten Petitionen um Freigabe der Ein⸗ 
fuhr des italieniſchen Schlachtviehs. Der 
Reichskanzler hat danach die Eingabe dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter zur 8 überwieſen. Nach 
Privatinformationen dürfte die Einfuhr in den nächſten Tagen 
freigegeben werden. 

Man meldet aus Paris: Emile Zola bewirbt ſich in 
dieſem Jahr wieder um einen Akademieſtß. Diesmal eritrebt er 
den Platz des verſtorbenen Dichters Leconte de Lisle. f 


*) Für einen Thell ber Auflage wiederholt. 


Berlin, 9. November, Abends. 

Noch ein dritter Miniſter neben dem Juſtiz⸗ und 
Landwirthſchaftsminiſter wird nach der „Kreuzztg.“ aus dem 
Staatsminiſterium aus ſcheiden. Die Löſung 
der ſchwebenden Miniſterfrage iſt bis zur Rückkehr 
des Fürſten Hohenlohe am 17. November auf deſſen 
Wunſch aufgeſchoben. 

Wie die „Berl. N. Nachr.“ hören, ift für das Juſtiz⸗ 
portefeuille der Präſident des Oberlandesgerichts * 
Celle, von Schoenſtedt, in Ausſicht genommen. 

Eine Zolltarifnovelle iſt nach der „Poſt“ dem 
Bundesrathe vorgelegt worden. 

Die Reichs⸗Kommiſſion für die Arbeiterſtatiſtik 
wird nächſtens zuſammentreten, angeblich um Nachweiſe über 
Arbeitszeit, Kündigungszeit, über Lehrlingsweſen im Haftdels⸗ 


gewerbe zu erbringen. 

Den „B. N. N.“ aufolge giebt man ſich in hieſigen Ko⸗ 
lonialkreiſen der Hoffnung hin, daß die ſchlechten Nachrichten 
betreffs der Wahehe⸗ Expedition des Oberſt von 
Scheele noch eine beſſere Deutung zulaſſen. Es wäre ein 
Ausweg möglich, wenn Oberſt v. Scheele eine Schwenkung 
mache und von einer andern ſtrategiſchen Baſis aus ſeinen 
Vorſtoß gegen die * erneuere. Mit welcher 
Antheilnahme man in Regilerungkreiſen dem Schickſal der 
Wahehe⸗Expedition gegenüberſteht, geht zur en aus der 
weiteren Meldung hervor, daß der Kaiſer ſämmtliche darauf 
bezügliche Akten zur Durchſicht eingefordert hat. 

Die „Poſt“ meldet aus Wien: Die Konferenz 
der Miniſter mit den Führern der Koalitionspartei über die 
Wahlreform dürfte bald zu einer Einigung führen. 
Graf Hohenwart machte Einwände. Die Verſtändigung wird 
auf der Baſis erzielt werden, daß die in duſtrielle 
Arbeiterſchaft ihre beſonderen Vertreter im 
Reichsrathe behält. 

Ein Privattelegramm der „Germania“ meldet aus Wien: 
Papſt Leo XIII. ſoll, wie in Wiener Hofkreiſen gerücht⸗ 
weiſe verlautet, in Angelegenheit der kirchenpolitiſchen 
Vorlagen über die Civilehe, die Religion der Kinder und 
die Verſtaatlichung der Matrikeln ein eigenhändiges 
Schreiben an den Kaiſer Franz Joſeph J. ge 
richtet haben, welches am 6. er. in den Beſitz des Monarchen 
gelangte. Zur Ergänzung dieſer Nachricht fügen wir hinzu, 
daß am 7. cr. Abends der Miniſterpräſident Dr. Wekerle 
nach Wien gereiſt iſt, und am 8. cr. vom Kaiſer em⸗ 
pfangen wurde. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 


* Heft 3/4 des neuen (32.) Jahrgangs der Deutſchen Ro⸗ 
man Zeitung, redigirt von Otto von Leixner, Verlag von 
Otto Janke in Berlin, hat folgenden Inhalt: Frühlings ſtürme. 
Roman von E. Juncker. Fortl. — Wies doch jo anders kam. 
Roman von E. von Wald⸗Zedtwitz. Fortſ. — Beiblatt: Am rechten 
Bub. Märchen von er von Plötz. Aus der heutigen 

enſtbotenwelt. Von Clara Schnackenburg. — Stimmen aus dem 
Leſerkreiſe. Von Sofie Frank. — Sonnenſchein und Regen Bon 
Hans von Baſedow. — Der richtige Augenblick. Von Wladimir 
von Korenko. — Aus dem Leben für das Leben. Von O. v. L. — 
Vermiſchte Anzeigen. — Gedichte. — Briefkaſten. 

* Georg Ebers vollendete auch in dieſem Jahre einen 
Roman, den die Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart im 
November herauszugeben gedenkt. Er ſplelt wie „Die Gred“ 
in der alten Reichsſtadt Nürnberg und zwar unter Rudolf von 
Habsburg. „Im Schmiedefeuer“ lautet der Titel dieſer echt 
deutſchen Dichtung, die ſich ein intereſſantes Seelenproblem zur 
Aufgabe ſtellt und dem Leſer zu gleicher Zeit ein treues Kultur⸗ 
bild aus der vaterländiſchen Vergangenheit vor Augen führt. 
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Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Edith Menz 
in Düſſeldorf mit Dr. med. Elten 
in Eickel. Fräul Gertrud Skutſch 
— Sa mit Dr. phil. Bremer 
derlin. 

Verehelicht: Dr. med. Scheff⸗ 
ler in Swinemünde mit Fräul. 
Elſa Streffer in Leipzig. Dr. 
phil. Georg Liebe in Magdeburg 
mit Fräulein Anna Deinert in 


Leipzig. Herr Max Figulus mit 
Fräul. Gertrud Thuſt in Berlin. 


Geboren: Ein Sohn: 


Amtsrichter Scharmer in Neu⸗ 


münſter. Amtsrichter Hinſelmann 
in Sonderburg. Dr. med. Hahn 
in Bremen. Herrn Heinxich Kruſe 
in Berlin. Direktor Wergin in 
Berlin. — Eine Tochter: 


Hauptmann Frhrn. von Lüttwitz 


in Berlin. 
Geſtorben: Oberſt⸗Ceremon.⸗ 


meiſter a. D., Kämmerer Graf 
Karl Maria von Moy de Sons 


in Gardone⸗R. Regier.⸗ u. Ge⸗ 
werberath Neubert in Kaſſel. 
Major Oswald von Relbnitz in 
Mainz. Kreispbyſtkus Wenzel in 
Berlin. Buchhändler Engelmann 
in Berlin. Frl. Albertine Loeper 
in Berlin. 


Stadttheater Posen. 


Sonnabend, den 10. November 
1894: Zur Gedächtnißfeler an 
Schillers Geburtstag. Vorſtellung 
8 bedeutend ermäßigten Bretfen: 

ie Braut von Meſſina. 
Sonntag, den 11. Nov. 1894: 
Nachmittags⸗Vorſtellung zu bed. 
ermäßigten Preiſen: Der Mein⸗ 
eidbauer. Abends 7% Uhr: 
„Sang an Aegir“, Dichtung 
und Kompoſition von Sr. Mat. 
Katſer Wilhelm Il. Vorſpiel Frau 
Wahrheit will Niemand her⸗ 
bergen. Nach piel: Der Krä⸗ 
merskorb. Hierauf: Der Dorf⸗ 
barbier. Zum Schluß: Die 
Puppenfee. Ende der Vorſtell. 
10¼ Uhr 14572 
J. o. O. F. L 

M d. 12. XL 94. A, 8% UL. 


Polytechnische resellschafl. 


Soi nabend, d. 10. Nov. 1894. 
Die Sitzung fällt aus. 


Hanbwerler⸗Verein. 


Mentag, den 12. d. M., 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Freie Beſprechung 
über: 571 

Wie entſteht das s Leben? 
Heute Eisbeine. 

Julius Conrad, Fiſcheret 31. 
EE 
Martinshörner 


Sit Mohn⸗ und Manbeitällung, 
e 


ur allen Größen empfiehlt d 
Konditorei von 14569 


Paul Siebert, 


St. Marttuſtr. 52. 


Eine Hartinsgans 
muß ſein RN 


und zwar giebt es ſolche, ſehr 
fett, friſch geſchlachtet, wie be⸗ 
kannt, ſauber gereinigt, auch Enten 
zu ſehr billicen Preiſen nur in 


Gebr. Reppich's 


Geflügelhandl., Saptehaplatz 11. 
Zu beachten: 


Keine vom Markt übergebliebene 
Gänſe! 14587 


Stets frisch gebrannten 


Dampf -Caffee 
(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 


reichhaltigster Aus w. 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Bettfedern. 


14570 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Gebrüder Jacobi, 


15. Büttelſtr. 15. 


12890 


H. Miehle's Conditorei, 


Wilhelmspl. 14. früher H. Wolkowitz, Wilhelmspl. 14. 
empfiehlt täglich 14573 


Martiushörne WE 


mit verſchiedener Füllung in allen Größen. 


Mode- Bazar 
H. Moses geb. Schoenfeld 


Neueſtr. 6. a 
Größte Auswahl ſämmtlicher Neuheiten my 


in Mode und Seiden⸗Waaren, Damen⸗Mänteln, Umhängen, 
Jaquets, Stoff⸗ und Pelz Rädern, Coſtumes, wlnfen, 
Jupons ꝛc. vou den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres, 


Verkauf zu ſehr billigen Preiſen! mg 
CTP 


Hlüſſige Rohlenſaure. 


Mit dem heutigen Tage haben wir die von uns ſ. Z. erworbene J. W. 
Neumann'sche Kohlensäurefabrik dem Betrieb übergeben, nachdem wir 
dieſelbe vollſtändig mit neuen Maſchinen ausgeſtattet und zugleich die 
Leiſtungsfähigkeit mehrfach vergrößert haben. 

Wir ſind damit in die Lage geſetzt, ſowohl hinſichtlich der Produktions 
fähigkeit als auch bezüglich der Reinheit der Kohlenſäure und des 
Preiſes dafür mit allen weſtdentſchen Kohlenſäurefabriken erfolgreich 
zu konkurriren. 

Wir bitten unfere wih. Kunden und Intereſſenten von Obigem Kenntniß 
zu nehmen und uns mit ihren Aufträgen zu beehren. 

Anfragen, Geldſendungen ꝛc. bitten wir nach wie vor an unſer Haupt⸗ 
Comtor, Neugarten 31 zu richten. ö 
Danzig, den 7. November 1894, 


Dr. Schuster & Kähler, 


Chemiſche Fabrik. 


An unſere Mitbürger! enen, 
0 2 Penſionäre, 

Ungeachtet der großen Erfolge, die erſichtlich die öffentliche[ Mädchen oder Knaben, finden 
Geſunddeitspflege bei uns nach jo vielen Richtungen aufzuweiſen liebevolle Aufnahme gleich oder 
hat, tft es doch noch mit der Geſundbeitspflege des Volkes keines⸗ 1. Jan. 95 bei zwei anſt. Damen. 
wegs To beſtellt, wie es jeder Vaterlandsfreund unbedingt wünſchen Off. A. B. 105 poſtlag. Poſen. 
muß. Jedenfalls kann, jo lange z. B. noch die Kinderſterblich keit 
in deutſchen Reiche diejenige Englunds und Skandinavlens um das 
Doppelte übertrifft, durchſchnittlich jeder ſiebente bis achte Menſch we 
der Schwindſucht zum Opfer fällt und der Volkswohlſtand hierdurch 
wie durch andere endemiſche Krankheiten, die nach dem jetzigen 
Stande ärztlichen Wiſſens und Könnens als vermeidbare bezeichnet 
werden müſſen, alljährlich um ungeheure Summen geſchädigt wird, 
von einem befriedigenden Zuſtande der Volksgeſundſeit ganz gewiß 
noch nicht geſprochen werden. Es iſt daher mit Freuden zu be⸗ 
grüßen, daß ſich eine Anzahl von Hygienikern, Aerzten wie gemeia⸗ 
nützig geſinnten Männern und Frauen in Berlin zu einem 


„Nakionalverein zur Hebung der Bolksgefundheit“ 
zuſammengeſchloſſen hat, der ſeine Thätigkeit auf ſämmtliche Pro⸗ 
vinzen und Einzelſtaaten ausdehnen und jetzt auch hier in Poſen 
eine Ortsgruppe begründen will. 

Dieſer neue Nationalverein trägt keinen wie immer gearteten 
Parteicharakter. Er wendet ſich vielmehr an alle Wohlmeinenden, 
denen unbeſchadet ihrer perſönlichen Ueberzeugung das Gemeinwohl 
als höchſtes Geſetz gilt und die deshalb auch in einer Zeit erbit⸗ 
terter Partel⸗ und Klaſſenkämpfe ſich zu einem ſozialen Verſöh⸗ 
nungswerke von höchſter kultureller Bedeutung in ernſter Arbeit 
zu vereinigen kein Bedenken tragen. 14594 

Wir laden deshalb alle unſere gemeinnützig geſinnten Mit: 
bürger und Mitbürgerinnen ein, zu einer Verſammlung, die 


Sonnabend, den 10. November d. J, 
Abends 8 Uhr, 


im Saale des Hotel Mylius 
ſtattfinden wird, um den Vortrag des Generalſekretärs L. 
Viereck vom Nationalverein entgegenzunehmen, recht zahlreich 


zu erſcheinen. 
5 ‚Annuss, Stadtratb. Bail, Stadirath, 
Biedermann, Reg.⸗ und Baurath. Bode, Chef Redakteur. 

Dr. Fritsche, prakt. Arzt. Dr. Friedländer, prakt. Arzt. 
Gabriel,! Reg.⸗Rath. Dr. Geronne, Rec. und Medizinalrath. 
Gedicke, Ober⸗Regierungs⸗Rath. Grüder, Stadtbaurath. 

Fr. Glabisz, Apotheker. Dr. Haslau, Reg ⸗Aſſeſſor. 8. Heppner. 
Herz, Königl. Kommerzienrat. Hugger, Brauereibeſitzer. 
Jaeckel, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Jarecki, Rechtsanwalt. 
A. Kantorowiez, Stadtrath. Felix Kantorowicz. 
Kirschner, Rechtsanwalt. Dr. J. von Koszutski, Stabsarzt a. D. 
Dr Laschke, prakt. Arzt. Dr. Leschnitzer, Apotheker. 

Dr, Lewinski, Rechtsanw. Loycke, Paſtor. v. Massow, Reg.⸗Aſſeſſor. 
Dr. Mankiewioz, Medizinal⸗Aſſeſſor. 

Dr. Meissner Ob. Landesgerichts⸗Rath. v. Nathusius, Boltzeipräftbent. 
Oberg, Geh. Regierungsrath. Dr. Pauly, Sanitätsrath. 
Placzek, Rechtsanwalt. Dr. Pomorski, prakt. Arzt. 

Dr. Pulvermacher, prakt. Arzt. Dr. Rank, Reg.⸗Aſſeſſor. 

Dr. Rehfeld, Geh. Mebizinal⸗Rath. Dr. Rose, Reg.⸗Aſſeſſor. 
Dr, Rudzki, prakt. Arzt. Salz, Rechtsanwalt. Salomon, Rechtsanw. 
Dr. Schmidt, Reg.» und Gewerberath. Dr. Staub, prakt. Arzt. 
Stern, Fabrikdirektor. Streim, Subdirektor. 

0. Spetzler, Königl. Baufchuldireftor. Dr. Tanny. 

Wagner, Chefredakteur. Dr. Wanjura, Dompropit. 

Prof. Dr. Wicherklewioz, Santtätsrath. Dr. Wintersohle, prakt. Arzt. 
Witting, Ober⸗Bürgermeiſter. Wolinski, Rechtsanwalt. 
Zacher, Polizeirath. 


Tiefbetrübt vernahmen wir die Kunde vom Hin⸗ 
ſcheiden unferer vieljahrigen, wohlverdienten Vorſteherin 


Frau Edit Salinger. 


Ihr edles Herz, ihr vornehm ruhiger Sinn, ihr 
liebenswürdiges, wohlwollendes Weſen, ihr frommer 
Eifer für die Förderung unſeres Vereins und das 
Wohl der Hilfsbedürftigen ſichern ihr ein unaus⸗ 
löſchliches, ehrenhaftes Andenken. 14536 

Der Vorſtand 


des jüd. Frauen⸗Vereins zu Samter. 


edichte, Toaſte, Tafellieder, 
Feſtzeitungen fertigt an 
Malwina Warschauer, Narkf 74. 


Shidudim 


werden in allen Kreiſen reell u. 
diskret vermittelt. Näheres unter 
A. M. beſorat die Exp d. Ztg. 


Für Feſtlichkeiten empfehlen 
unſere neuen, eleganten 14577 


Leihſtühle 
Envelmann & Neufeld. 


Reparaturen und Neviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


außerhalb durch eingeübte Monteure oder in meiner Maſchinen⸗ 
fabrik, ſowie Aufträge auf 3954 


Maſchinen⸗ und Bauguß, 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 
Sachgemäſte und gute Ausführung bei billigſter Berechnung 
wird zugeſichert. 


Großes Lager von Maſchinen für Land 
und Milchwirthſchaft. 


Max Huhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Dmpfehle mein reich assortirtes Lager best- 
renommirter, alljährlich persönlich ei.gekaufter 


2 2 Re 

4 Ober- U. f Bath 

2 T- EI Arwe De — . Wen , Menke nd Dunn un 
e 5 * 5 + 55 „ \ | „ j 

verschiedenster Jahrgänge von den ‚billigsten Tischweinen 3 Superintendent PR AD og NER eee 

bis zu den edelsten Gewächsen in Originalkuffen und | Sonntag, den 11. Nov., Vorm. Kapelle der „ 8 ? 

Flaschen von M. 1,50 pr. Liter an. 8 Ühr, Abendmahl, Herr jakoniſſen⸗Anſtalt. An Beiträgen für das 


Sonnabend, den 10. Nov., Abende 
8 Uhr, Wochenſchluß, Herr 
Paſtor Klar. 

Sonntag, den 11. Nov., Vor⸗ 


mittags 10 Uhr, Predigt, 9 


Paſtor Springborn. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Zehn. 11½, Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. Abends 6 Uhr, 
Predigt, Hr. Pred. Schröter. 
Um 10 Uhr, Gottesdienſt in 
Morasko, Herr Prediger 
Schroeter. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 11. Nov., Vorm 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 


Heilſerum ſind ferner 
bei uns eingegangen: 

Von Herrn Dr. Landsberger 

30,00 M. 

Hierzu der alte Beſt. 164485 „ 


in Summa 1674,85 De. 
Weitere Gaben nimmt entgegen 


Die Expedition 
der „Poſener Zeitung.“ 


Ausserdem empfehle mein reichhaltiges Lager 
französischer Roth- und Weissweine, 
Rhein- und Moselweine, spanischer, 
portugiesischer und Champagnerweine 


verschiedenster Marken zu den billigsten Preisen. 


Vikar Degnar. 

St. Lukaskirche in Jerſitz. 
Sonntag, den 1. Nov. Vorm. 

8½, Uhr, Predigr für die 

Mllitärgemeinde, Herr Mil.⸗ 

Oberpfarrer Wölfing. 


m 
10 17 kopus Steffan. 11 Uhr] Sonntag, den 11. Nov. Vorm. Der „Poſener Zeitung. 
u Cicho 10, P INDIR Ki: ee . 7 5 Predigt, Herr Paſtor 2 wei ee 
5 7 * * 
N Sonntag, den 11. Nov. Vorm. =" Heute Sonnabend, den 
14574 Weingrosshandlung. 9 br Beichte und Abend⸗] In den Parochieen der vorge⸗ 8 8 10. Nov. er. und 
Gegründet 1865, Be Herr Paſtor Loycke. nannten Kirchen ſind in der Ze | OE =: Sonntag, den 11. 
Preisti j 10 Uhr Predigt, err Pastor] vom 2. bis zum 8. Nov.: 82 Nov, er. 
reislisten und Proben auf Wunsch gratis u. franco. Ilſe. 11 Upr Kindergottes⸗ Getauft 13 männl., 9 weibl. Perſ. 888.8 Pfungſt. Bock⸗Bier⸗ 
5 (Miſſionsſtunde). Abends] Geitord.2 = 1 23 Anſtich. 
Heute Sonnabend e eee i Quer Gib er ben 
ö 14 0 €). 22 . 
5 ö Freitag. den 16. Nov., Abends | 38 Conrad Planck, Kulmbach. 
Großes Wurſtabendbrot, . as den 3 Eisbeine. 


Ale Damenſch empf. . in u. Brillanten, altes Gold und 

außer d. Hauſe M. Franke, St. a h 
Predigt Martin 86 14525 ie kauft u 0 die höchſten 

litär⸗Oberpfarrer 


oll 14220 Goldarb fer ried 
Mölfing. oldarbeiter, 4. 


(wozu ergebenſt einladet 


Sl. Lazarus. F. Rehdanz. 


＋ 


Nr 790. Sonnabend, 


jeilage zur Poſener Zeitung. 10. Rovemser 1894 


N 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

mn. Der Prozeß wider den preußiſchen Fiskus, den einer 
der in dem Vororte Jerſitz ſtationtrten Schutzleute dei der Polizei ⸗ 
direktion Poſen wegen erhöhten Wohnungsgeldzuſchuſſes ange⸗ 
ſtrengt und in erſter Inſtanz gewonnen bat, ſchwebt gegenwärtig 
in der Beruſungs⸗Inſtanz vor dem hieſigen Oberlandesgericht. 
Der Fiskus hat nämlich Berufung eingelegt gegen das Erkenntniß 
des bieſigen Landgerichts, durch welches er zur Zablung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servisklaſſe Stadt Poſen an den 
in Jerſitz ſtatſonirten und wohnenden Schutzmann verurtheilt tft 
und weil er — Fis us — ſich nur zur Gewährung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes für die Serbisklaſſe Jerſitz verpflichtet erachtet. 

iskus bebauptet, daß das Poltzeirevier in Jerſitz eine „ſelbſt⸗ 
tänbioe Dienſtſtelle“, wenn auch ein Beſtandtheil des Amtsbezirks 
der Poltzeidirektion Poſen jet und daß der dem Jerſitzer Poltzei⸗ 
revier zugetheilte Schutzmann infolge teiner Stationtrung in Jerſitz 
auch dort ſeinen amtlichen bz. dienſtlichen Wohnſttz, ſomit nur den 
Wohnungsgeldzuſchuß für Jerſitz zu beanſpruchen habe. Ob und 
inwieweit dieſe Einwendungen und Behauptungen des Fiskus 
durchſchlagenden Erfolg haben werden, wird die Entſcheldung der 
Berufungz⸗Inſtanz lehren, die, wie wir bören, voraus ſichtlich in 
den nächſten Tagen ſchon ergehen dürfte. Der Schutzmann fußt 
darauf, daß er als Schutzmann bel der Poltzeidixektlon Poſen an⸗ 
geſtellt und von dem Reſſortminiſter weder nach Jerſitz verſetzt iſt, 
noch die ihm für den Fall einer ſolchen Verſetzung nach dem Geſetze 
vom 24. Februar 1877 zuſtehenden Umzugskoſten gewährt erhalten 
hat; ſodann daß der Polizeidirektion Poſen (nicht aber einem der⸗ 
ſelben u erſtellten Poltzel⸗Kommiſſarius) von der Negterung zu 
Poſen die geſammte örtliche Polizeiverwaltung in den Ortſchaften 
Ober⸗ und Unter Wilda, St. Lazarus und Jerſitz ſowle in den zu 
dieſen Ortſchaften gehörigen Feldmarken an Stelle des betreffenden 
Diſtrikts⸗ Amts vom 1. November 1873 ab übertragen iſt — 
ſ. Amtsbl. 1873 S. 341 — ; ferner daß der Pollzei⸗ Revier ⸗Vor⸗ 
ſteber in Jerſitz keine „ſelbſtändige Dienſtſtelle“, alſo nicht die 
Orte poltzei⸗Verwaltung von Jerſitz bildende Behörde, wie es 
früher der Polizei ⸗Diſtriks⸗Kommiſſarius geweſen, ſondern 
lediglich ein aus führendes Organ der Ortspolizeibebörde, 
nämlich der Poltzel⸗ Direktion Poſen iſt; endlich, daß der 
dem Jerſitzer Poltzei⸗ Revier zuge hellte und in Jerſitz 
ſtation cle Schutzmann trotzoem in den zum Kommunalbezirk 
der Stadt Poſen gehörenden Grundſtücken ſeine Wohnung nehmen 
kann, welche und weil mitten im Gemenge mit Jexſitzer Grund⸗ 
KHüden „vor dem Berliner Thore“ beziehungsweiſe ar der „Thler⸗ 
garten“, „Buler⸗“, Große Berliner⸗“ ꝛc. Straße belegen find. 
Für dieſen Fall ſchon werde kein Zweiſel darüber obwalten können, 
daß ihm der Wohnungsgeldzuſchuß für die Servisklaſſe Stadt 
Poſen zuflehe. — Auf die Entſcheidung des Oberlandesgerichts in 
dieſer Prozeßſache von grundſätzlicher Wichtigkeit für plele andere 
Beamte in gleicher Lage beziehangsweiſe in ähnlichen Verhältniſſen 
Darf man geipannt ſein. 

e. Bauliches. Die zahlreichen Neubauten, an welchen gegen⸗ 
wärtig gearbeitet wird, um fie vor Eintritt des Winters noch unter 
Dach zu bringen, gewähren einen recht intereſſanten Anblick. Mit 
werſtärkten Kräften verſucht man diejenigen Grundſtücke, welche 
noch Anfang Herbſt ausgeſchachtet wurden, bei dem jetzigen ge⸗ 
linder Wetter ſoweit wie möglich zu fördern, um fie im Juli oder 
ſpäteſtens Oktober beziehbar herzuſtellen. So wird an dem Kind⸗ 
lerſchen Neubau, Breiter und Schuhmacherſtraßen⸗Ecke bei den 


— igioen kurzen Tagen mit Beginn der Dunkelheit bet elektriſchem 


gearbeitet; ein Vortheil, der dem Bauunternehmer ſehr zu 
Hatten kommt. — Auch den Einwohnern kann es nur recht fein, 
wenn die Bauten mit Beginn des Froſtes unter Dach find, 
da bierdurch die Wohnungen bereits etwas mehr austrocknen 
und die gewöhnlich ſchon nach der nothwendigſten Fertia⸗ 
ſtellung derſelben einziehenden Mfether nicht gleich mit böſen Er⸗ 
fahrungen Bekanntſchaft machen müſſen, z. B. mit der Näſſe, die 
micht nur die Möbel und andere Sachen in kurzer Zeit rulnitt, 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Koner. 
“ 184. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Aber Sie ſind ſeit undenklich langer Zeit nicht bei uns 
geweſen“, ſprach Liſa ſchmollend. „Ich mußte denken, daß 
Sie uns vergeſſen hatten.“ 

„Oh nein, Signora. So leicht vergeſſe ich meine 
Freunde nicht. Ich war nur auf dem Lande, und bin erſt 
kürzlich wieder nach London gekommen. Nun aber erzählen 
— mis, ob Sie gute Fortſchritte bei Ihrem Geſanglehrer 
machen.“ 

„Der Maeſtro ſoll es Ihnen ſelber ſagen“, rief Lifa mit 
einem freudigen Aufblitzen ihrer ſchwarzen Augen. Er iſt voll 
Lobes über mich und will mir ſchon in wenigen Monaten oder 
noch früher ein Engagement an einem der Londoner Operetten⸗ 
theater verſchaffen, wo ich viel mehr Geld verdienen kann, als 
ich in Covent⸗Garden bekomme. Dem Maeſtro muß ich aber 
für ſeine Bemühung etwas von der Gage abgeben, das iſt 


Doch fo in der Ordnung, nicht wahr?“ 


„Einen kleinen Prozentſatz kann er beanſpruchen, zu mehr 
iſt er nicht berechtigt.“ 

„Prozentſatz was iſt das 2“ 

Vanſittart erklärte ihr das Wort. 

„Ach, bevor ich hier in der komiſchen Oper auftreten 
Tann, muß ich aber Ihre Sprache noch ſehr viel beſſer ſprechen 
lernen, als jetzt. Und wie ſchwer iſt das für mich! Ich ſtu⸗ 
diere Grammatik und übe mich im Leſen. Zuerſt las ich den 
„Pfarrer von Wakefield“. Oh, wie mußte ich lachen und 
weinen über den guten Pfarrer, und wie lieb habe ich Olivia 
gewonnen — die arme Olivia, die ſchließlich doch noch ſo 
ſehr glücklich wird.“ 5 

„Glücklich mit einem Schurken,“ entgegnete Vanſittart. 

„Aber wenn ſie ihn doch liebte? Es kann jemand Schurke 


ſein und wird doch ſehr 12 


„Das iſt ein verwerflicher Standpunkt, Signora. Beſſer, 
12 guten Mann wenig Aiden als einen Scharten noch 
— x.” 


Sie hatten jetzt im langſamen Dahinſchlendern der 
Wohnung Lisas 5 Be 


ſondern auch für die Geſundheit der Bewohner nicht ſehr förderlich 
iſt. Unſere Baupoltzei entfaltet in dieſer Beziehung ja eine recht 
au erkennenswerthe Thätigkeit, und wendet allzu gewagten Unter⸗ 
nehmen eine beſondere Beachtung zu. 

i Vorführung von Lichtbildern aus den deutſchen Süd⸗ 
ſee⸗Kolonieen. Die deutſche Kolonialgeſellſchaft hat nach einem 
ur delt in den hieſigen Schulen kurſireenden Zirkular des 

ri hieſigen Ortsgruppe, Herrn Intendan⸗ 
turrat) Riemann, eine Reibe von Lichtdildern nach Ortainal⸗ 
Photographieen herſtellen 4 85 welche Landſchaftsbilder, Völker⸗ 
typen ꝛc. aus den deutſchen Beſitzungen in der Südſee zur An⸗ 
ſchauung bringen. Falls ſich eine genügende Zahl von ſchauluſtigen 
Schulen in den hieſigen Lehranſtalten finden ſollte, werden etwa 
40 dieſer Anſichten im Laufe der nächſten Tage ig einem Saale 
einer ſtädtiſchen Schule nach Art der Nebelbilder mittelſt eines 
Lichtbildapparates in elner Größe von je 4 Quadratmetern auf 
Leinwand vorgeführt werden. Mit der Erläuterung der Dar⸗ 
ſtellung iſt der Reifende EQ. Tappenbeck, der bekanntlich jahre⸗ 
lang im Dienſte der Neu⸗Guinea⸗Geſellſchaft geſtanden hat, be⸗ 
trout worden. Die Vorführung wird ungefähr 1 Stunde in An⸗ 
ſpruch nehmen und iſt von jedem Schüler zur Deckung der Un⸗ 
koſten ein Elntrittsgeld von 20 Pfennigen u entrichten. 

A Ausfall der Mittelichullehrerprüfung. Die am 8. d. M., 
im hleſigen Regterungsgebäude zum Abſchluß gelangte Prüfung 
derjenigen Lehrer, welche die Befähigung zum Mittelichullehrer 
erwerben wollen, hat einen relativ recht günſtigen Erfolg gehabt. 
Zur Ablegung des Examens batten ſich 13 Lehrer gemeldet und 
fie waren auch zum Prüfungstermin einberufen worden. Von 
den Prüflingen waren jedoch nur 9 erſchienen, während 4 ſich gar 
nicht eingefunden hatten. Während der Prüfung trat einer der 
Examinanden freiwillig zurück. Seitens der übrigen 8 Lehrer 
beſtanden 7 Examinanden die Prüfung und wurde ihnen die Be⸗ 
fähiaung zur Verwaltung einer Mittelſchullehrerſtelle zugeſprochen. 
Ein Prüfling beſtand die Prüfung nicht. — Am 9. d. Mts. hat die 
Reltorprüfung ihren Anfang genommen, zu welcher 10 Herren ſich 
gemeldet haben und einberufen ſind. 

* Ordens verleihungen. Der „Reichsanz.“ theilt mit, daß 
dem Briefträger a. D. Kutzner zu Bofen, ſowie dem Gerichts⸗ 
diener a. D. Ducellier zu Samter das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold verlieben wurde. 


Aus der Provinz Poſen. 


O. Rogaſen, 9. Nov. [Beerdigung.] Geſtern fand bier 
die Beerdigung des Gymnaſial⸗Oberlehrers Profeſſor Dr. Rummler 
ſtatt. Sämmtliche hleſige Gerichtsbeamte, das Lehrer⸗Perſonal, die Be⸗ 
amten des Haupt⸗Steuer⸗Amts, ſämmtliche Schüler des Gymnaſtums, 
fowie eine ſehr große Anzahl der hieſigen Einwohner und viele aus⸗ 
wärtige Freunde und Kollegen des Verblichenen bildeten das 
Trauergeleite. Das Lehrer⸗Kollegium und die Schüler hatten herr⸗ 
liche Kranze geſpendet. Herr Oberpfarrer Wagler hielt im Trauer⸗ 
bauſe die Leichenrede. Auf dem Kirchhofe wurden vom Schüler⸗ 
e vorgetragen und vom Oberpfarrer Wagler die Leiche 
eingeſegnet. 

O Liſſa i. P., 7. Nov. [Verſchönerung. Mol: 
kereigenoſſenſchaft. Gewerbeverein.] Der 
große Schneeballſtrauch auf dem hleſigen Schloßplatze iſt ausge⸗ 
graben und in kleinen Thellen auf andere Stellen verpflanzt wor⸗ 
den. Auf dem Platze, auf dem der ungeheure Strauch ſtand, wird 
eine Roſenanlage errichtet. Die Koſten hierzu find durch eine frei⸗ 
willige Spende eines 8 gedeckt. — Die Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft zu Liſſadorf veröffentlicht ſoeben ihre Bilanz pro 1893/94. 
Darnach beläuft ſich das Kaſſenkonto auf 1081.33 M., das Grund⸗ 
ſtücks⸗ und Gebäudekonto auf 57 52) M., das Maſchinenkonto auf 
12340 M., das Inventarkonko auf 6360 M. Die geſammten 
Aktiva belaufen ſich auf 96 451,60 M. Die Zahl der Genoſſen 
beträgt 24; die Haftſumme iſt auf 120 000 M. feſtgeſetzt. — In 
einer auch von Damen ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung des 
btefigen Gewerbevereins hielt am 5. d. Mis. Frau Ottilie Stein 


„Nicht wahr, Sie kommen doch zu mir hinauf und trin⸗ 
ken den Thee mit uns?“ bat ſie. 

„Heule nicht, Signora. Ich wollte Sie nur ſehen, 
und nun, da ich mich von Ihrem Wohlergehen überzeugt 
habe, muß ich nach dem Weſtend zurück, wo ich — erwartet 
werde.“ 

Er dachte, daß Eva möglicherweiſe zwiſchen der An⸗ 
probe und dem Diner ein Ständchen für ihn frei haben 
würde. 

Liſa verzog ſchmollend den Mund und machte ein be⸗ 
trübtes Geſicht. 

„Nicht einmal ſo viel Zeit, daß ich Ihnen eine Taſſe 
Thee machen könnte, haben Sie für uns übrig?“ 

„Ich werde in etwa acht Tagen wiederkommen, Sig⸗ 
nora.“ 

„Sie ſind heute recht unfreu ich,“ ſprach fie in ihrer 
ungeſtümen Weiſe. Dann aber, türe Heftigkeit bereuend, hielt 
ſie ihm mit der plötzlich in ihren Jagen aufleuchtenden Herz⸗ 
lichkeit, welche ihrer eigenartigen Schönheit einen beſonderen 
Reiz gab, die Hand hin. 

„Nein, nein, verzeihen Sie mir. Sie ſind immer gut und 
freundlich, der beſte Mann der Welt. Verſprechen Sie mir 
nur, bald wieder zu kommen.“ 

„Ich verſpreche es,“ ſagte er und reichte ihr die Hand. 
l 9 will ich Sie noch ein kleines Stück Weges zurück · 
egleiten. 

Nun hätte er zwar gern auf Liſas fernere Begleitung 
verzichtet. Sie war eine viel zu hübſche und auffallende Er⸗ 
ſcheinung, um nicht Beachtung zu erregen, und es befanden 
ſich durch die Thergeſellſchaft in der Tite⸗Straße genug feiner 
Bekannten in dieſer Gegend, von denen jeder, der zufällig 
des Weges gekommen wäre, über feine Beziegungen zu dem 
ſchönen Mädchen neugierige, wenn nicht argwöghniſche Ver⸗ 
muthungen gehegt hätte. Es war ihm aber nicht möglich, 
ſich gegen Liſa unhöflich zu benehmen, denn das warm⸗ 
herzige, temperamentvolle Kind des Südens fühlte ſich leicht 
verletzt. 

So kehrten ſie denn zuſammen um. Kaum aber hatten 
ſie die erſte Querſtraße erreicht, ſo bog ein Herr vor ihnen 
um die Ecke, der mit einem Gruß über den ſchritt. Es 
war Sefton. 
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aus Mannheim einen Vortrag über das tagsvorher ſchon in 


Rawitſch beſprochene Thema: „Das Weſen der Frau, ihre 
Die Vortragende charakteriſirte in an nu 


Frauen. Den 32 alphabetiſch geordneten dom ln Hart⸗ 
mann aufgeſtellten böſen Elgenſchaften der Frau ſtellte > 

32 ebenfalls alphabetiſch geordnete gute Eigenſchaften gegenüber. 
Die Frau ſtebe weder über noch unter ſondern neben dem Manne, 
jegliches 3 hätten die Frauen zu meiden. Den 
Schluß des Vortrages bildete eine Legende. nach welcher die Frau 
im Herzen des Mannes wohnt. Reicher Beifall wurde der 
nerin gezollt. Nach Schluß des Vortrages gedachte der Vorſitzende 
des 400 jährigen Geburtstages des Melſterſängers Hans Sachs. 
Den nächſten Vortrag nebſt Vorführung von Lichtbildern im Ge⸗ 
werbeverein wird am 19. d. Mts. der Chemiler Franz Fürſtenberg, 
Dozent an der Humboldt⸗Akademie zu Berlin über das Thema: 
„Die hauptſächlichſten Nahrungs⸗ und Genußmlttel, ihre gebräuch⸗ 
lichſten Verfälſchungen und Verunreinigungen“ halten. 

O Liſſa i. P., 8. Nov. [Reviſton. Silberhochzeit. 
ee Am 6. d. M. traf der vortragende Rath im 
Kultusminiſterium Vater in Begleitung des Geh. Reg.⸗ und Prov.⸗ 
Schulraths Luke aus Poſen bier ein und unterzog die hleſige Prä⸗ 
varandenanſtalt einer Reviſton. — Am geſtrigen Tage being Bier 
ſelbſt das Jullus Unglaubeſche Ehepaar im Kreiſe von Angehs 
und Bekannten das Feſt der ftlbernen Hochzeit. — Am 7. d. 
verſtarb in Breslau Herr Moritz Moll, ein früherer Mitbürger 
unſerer Stadt, im 79. Lebensjahre. Der Verſtorbene bekleidete am 

tefigen Orte mehrere Ehrenämter und gehörte eine Reihe von 
ahren dem hieſigen Maglſtrat als Mitglied an. Auch nach feinem 
mzuge nach Breslau erloſch das Intereſſe für unſere Stadt bei 
dem Verewigten nicht. Schenkungen und milde Stiftungen, die er 
für das Wohl unſerer Stadt gemacht hat, ſichern ihm hier ein 


dauerndes Andenken. 

ch. Rawitſch, 8. Nov. [Reviſion des Lehrerfemi- 
nars. Unfall. Unterſchlagung.] In Gegenwart des 
Schulraths Luke aus Poſen unterzog der vortragende Neth im 
Kultusmintſterium, Vater, am vergangenen Montag und Dienſtag 
das hieſige Lehrer⸗Seminar einer eingehenden Reylſton. or 
einigen Tagen wurde in dem nahen Dorfe Polnſch⸗Damme cla 
Hütejunge fo unglücklich von einem Pferde geſchlagen, daß er 
ſchwere Verletzungen davongetragen hat, denen er am Dienſtag 
erlegen tft. — Zwei Zöglinge des hleſigen Lehrerſeminars betrauten 
in den letzten Tagen zu verſchiedenen Zeiten einen mit ihnen in 
demſelben Haufe wohnenden 10jährigen Jungen mit dem Transport 
je eines Packetes zur Poſt und gaben ihm auch das zur Fcanlirung 
der Sendungen n thwendige Geld mit. Statt nun aber fi ſeiner 
Aufträge in gehöriger Welle zu entledigen, ſuchte der kleine Spitz⸗ 
bube mehrere gleichaltrige Jungen auf und erbrach mit dieſen die 
Packete, um nachzuſehen, ob vielleicht Geld oder Eßwaaren in den⸗ 
ſelben en halten ſeien. Darauf warfen fie die Kiſten ſammt den 
darin enthaltenen Wäſcheſtücken weg und vernaſchten gemeinſam 
das Portogeld. "Die Sache wurde erſt entdeckt, als verſchledene 
Wäſcheſtücke auf der Straße verſtreut aufgefunden wurden. Der 
Junge geſtand ſchlleßlich fein Vergehen ein, doch find einige Wäſche⸗ 
ſtücke abhanden gefonmen. 

© Pudewitz, 8. Nov. [Abſchiedsdiner.] Zu Ehren des 
Amtsrichters Baſſenge, welcher in den nächflen Tagen unſere Stadt 
verläßt, um nach Wüſtegiersdorf i. Schl. überzuſtedeln, wo der⸗ 
ſelbe als Rechtsanwalt ſich niederlaſſen will, fand vorgeſtern in 
Meiſters Hotel ein Abſchledseſſen ſtatt, an dem eine größere Anzahl 
Herren aus Stadt und Umgegend theilnahmen. 

Schneidemühl, 8. Nov. [Stadtverordnete n⸗ 
Sitzun I In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
ſtellte der Magiſtrat den Antrag, die Koſten zur Einſetz ung eines 
Filters in den arteſiſchen Brunnen auf dem „Alten 
Markte“ zu bewilligen. Der Ausfluß des Waſſers aus dem 
Brunnen wird von Tag zu Tag geringer. Zur Zeit entſtrö men 


dem Brunnen nur noch in der Minute 36 Liter Waſſer, während 


bei einer früheren Meſſung noch 64 Liter entſtrömten. Man 


Beſtürzt blickte Vanſittart dem raſch vor ihnen hergehen⸗ 
den Manne nach, ſo lange er deſſen Geſtalt noch auf dem 
Uferdamm unter den übrigen Fußgängern unterſcheiden konnte. 
Er kannte keinen Menſchen, mit dem ihm eine Begegnung in 
dieſem Moment gleich unlieb geweſen wäre, als mit Sefton. 

Jetzt kam eine leere Droſchke langſam des Weges. 

„Für heute muß ich Ihnen Lebewehl ſagen, Signora“, 
ſprach er, die Droſchle heranwinkend, „ich werde Sie nächſtens 
an einem der Tage beſuchen, wo Sie Muſikſtunde haben.“ 

„Der Maeſtro kommt Dienſtags und Donnerſtags um 
drei Uhr. Wer war der Herr, mit dem Sie ſich begrüßten? 
Ein Freund von Ihnen?“ | 

„Neln, nur ein Bekannter. Adieu.“ 

„Wie ärgerlich Sie ausſehen! Geniren Sie ſich, mit mir 
geſehen zu werden?“ 

„Nein, nein, Kind. Ich fühle nur eine ſpezielle Anti⸗ 
pathie gegen dieſen Mann. A rivederei. Aber, warten Sie, 
ich will doch lieber mit Ihnen bis vor Ihre Thür gehen. 
Die Droſchke kann mir dorthin nachkommen.“ 

Ihm war eingefallen, daß Sefton umkehren und Liſa ver⸗ 
folgen könne, um aus Neugier oder einem ſchlimmeren Beweg⸗ 
grund ihre Wohnung zu erforſchen. Er mißtraute Randal 
Sefton jo gründlich, daß er Unheil fürchtete. 

Als er Liſa bis an ihre Wohnung begleitet hatte, ging 
er noch zu Fuß bis zur Tite Straßenecke zurück. Da er aber 
Sefton nirgends erblickte, nahm er an, daß derſelbe ſeinen 
Pahl der Stadt fortgeſetzt habe, und ſtieg in die 

roſchke. 

Die Begegnung hatte ſeine Nerven jedoch ſtark erſchüt⸗ 
tert, und er fragte ſich, ob er, der verlobte Bräutigam Eva 
Marchants, wohl recht daran thue, den Schutzengel der ſchö⸗ 
nen, leicht erregbaren jungen Italienerin zu ſpielen, und unter 
falſchem Namen noch dazu, während hier in London ſo viele 
Leute ſeinen wirklichen Namen kannten, mithin ſein Inkognito 
jeden Augenblick bedroht war? Er dachte während der Fahrt 
ernſtlich über ſeine Lage nach und kam zu dem Entſchluß, ſei⸗ 
nen perſönlichen Verkehr mit den beiden Venetianerinnen mög⸗ 
lichſt einzuſchränken, die gegen ſie eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen aber in vollſtem Maße zu erfüllen. 

(Fortſetzune falat.) 
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dann den Brunnen, falls af e e 2 
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Waſſer weiter verringern ſollte, 
aufbohren zu laſſen. — Zur Erweiterung und Anpflafterung des 
Fahrdammes in der Müblenſtraße find etwa 174 Quadratmeter 
von dem Areal des früberen Färbereigrundſtückes daſelbſt, welches 
jetzt dem Kaufmann Groß gehört, erforderlich. Die Stadtgemeinde 
fol dafür 10 000 Mark Entſchädigung zahlen. Der Magſſtrat 
findet die Forderung zu hoch und hat beſchloſſen, wenn keine Eini⸗ 
Weg mit dem Beſitzer zu erzielen iſt, das betreffende Terrain im 
ege des Expropriationsverfahrens zu erwerben. Die Verſammlung 
ſchließt ſich dieſem Beſchluſſe an. — Der Fahrweg von bier nach Sel⸗ 
genau ſoll eine Lehmſchüttung erhalten. Die Koſten betragen 899 M., 
wovon der Kreisausſchuß 650 M. übernommen hat. Den Reſt von 
249 M. ſoll die Stadtgemeinde zahlen. Dieſelben werden bewilligt 
und dem Gaſtwirth Schmidt zu Stüſſelsdorf die Ausführung der 
Arbeiten übertragen. — Das Marktſtandsgeld fol vom 1. Januar 
k. J. auf drei Jabre verpachtet werden. Das Meiſtgebot mit 2430 
Mark pro Jahr hat die Händlerin Frau Juſt abgegeben, welcher 
der Zuschlag extheilt wird. — Als Mitglied der Baudeputation 
wurde Maurermeiſter Schiefelbein und als Mitglied der Armen⸗ 
deputation Rentier Mutſchal gewählt. — Zum Schluß wurde noch 
über die Feier des am 2 Dezember cr. ſtattfindenden 25jährigen 
Amttzjubiläums des erſten Bürgermeiſters Wolff berathen. 


a. Inowrazlaw, 8. Nov. [Diebſtäh le.] Ein hier dlenen⸗ 
des Dienſtmädchen, welches ſich durch Fleiß und Sparſamkeit 
68 M. erſpart und —— Geld auf die Sparkaſſe gegeben hatte, 
wurde von ihrer verheiratheten Schweſter beſucht; als der Beſuch 
wieder fort war, war auch das S N verſchwunden. Das 
arme Mädchen erhielt heute auf der Kreisſparkaſſe die Nachricht, 
daß das Geld bereits auf ihren Namen, „Katharina Pollak“, abge⸗ 
holt worden ſei. — Geſtern ſchickte ein Beſitzer aus der Nachbax⸗ 
ſchaft feinen Knecht nach hier mit einer Geldſumme und beauft tagte 
ihn, das Geld an die Kaſſe abzuführen. Der Bote hat es aber 
vorgezogen, das Geld für ſich zu verwenden, indem er ſich Stiefel, 
einen Anzug u. ſ. w. kaufte. 

I Bromberg, 8. Nov. [Klelnkinderbewahr⸗ 
Anſtalt. Beerdigun 12 Der Verein zur Begründung 
und Unterhaltung der Kleinkinder⸗Bewahranſtalten in Bromberg 
bielt geſtern feine ordentliche Generalverſammlung ab. ach dem 
e für 1893/94, welchen der Schriftführer Stadtrath 

ahrenſtädt erſtattete, zählte der Verein im Vereinsjabre 199 Mit⸗ 
lieder gegen 200 des Vorjahres. An Mitgliederbeiträgen find 910 
ark gegen 877,20 Mark des Vorjahres vereinnahmt. Die Samm⸗ 
lungen zu Weihnachten haben gegen das Vorjahr einen Minder⸗ 
betrag von 83,74 Mark nämlich 520,50 Mark ergeben. Der Kultus⸗ 
miniſter hat dem Verein auf fernere drei Jahre — bis Ende Mürz 
1896 — einen Zuſchuß von 1750 Mark jährlich gewährt, ebenſo die 
Stadtgemeinde Bromberg 200 Mark. Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein giebt eine Beihülfe von 200 Mark gegen 450 Mark des Vor⸗ 
jahres, der Landkreis X romberg einen Zuſchuß von 100 Mark gegen 
209 Mark des Vorjahres. An Schulgeldern find 490 Mart gegen 
425 Mark des Vorjahres eingegangen. Die Zahl der Zöglinge 
femmtlicher vier Vereinsanſtalten betrug 256 gegen 254 des Vor. 
jahres. Von dieſen gehören 191 der Stadtgemeinde Bromberg, 65 
den Vorortgemeinden an. Davon waren 172 evangeliſch, 76 katholiſch 
und jüdiſch 8 Kinder; nur polniſch ſprachen 37 Kinder. Die Koſten 
für die Unterhaltung der vier Anſtalten betrugen durchſchnittlich 
für jede einzelne Anſtalt 1327,86 Mark gegen 1462,64 Mark im 
Vorjahre. Nach herkömmlicher Sitte iſt in allen Vereinsanſtalten 
der Geburtstag des Kılferd feſtlich begangen und das Weih⸗ 
nachtsfeſt in würbiger Welle gefeiert worden, zu welchem 
wecke jeder Anſtalt 100 M. überwieſen wurden. In einer An⸗ 
talt wur ken 19 Mädchen und 13 Knaben eingekleidet. Die An⸗ 
ſtalten, jo ſchloß der Berichterſtatter, haben wie früher jo auch im 
vergangenen Jahre außerordentlich ſegensrelch gewirkt. Der Ver⸗ 
ein hat an dem Streben der Zeit, das materlelle und ſittliche Wohl 
der arbeitenden Klaſſen zu fördern, in wirkſamſter Weiſe theilge⸗ 
nommen. — Zu Weihnachten erhielt jede Leiterin und Gehilfin als 
Weihnachtsgeſchenk 2) M., jede Aufwärterin 5 M. bewilligt. Vor⸗ 
ſitzende des Vereins iſt Frau Regierungs⸗Präſident v. Tiedemann 
bier. — Heute Nachmittag wurden die ſterblichen Ueberreſte des, 
wie bereits mitgetheilt, vor einigen Tagen verſtorbenen Kaufmanns 
und Rittergutsdeſitzers H. Aronſohn zur letzten Ruheſtätte nach 
dem jüdiſchen Friedhof gebracht. Es war eln langer, mächtiger 
Leichenzug, der ſich von der Donzigerſtraße her durch die Straßen 
der Stadt nach dem an der Schubinerchauſſee belegenen Gottes⸗ 
acker hin bewegte. Das leidtragende Gefolge beſtaud nicht nur 
aus Mitgliedern der jüdiſchen Gemeinde, ſondern auch aus Per⸗ 
ſonen anderer Konfeſſionen, den verſchledenen Geſellſchaftsklaſſen 
angehörig. Die Trauerrede am Grabe hielt in ergreifenden Wor⸗ 
ten Rabbiner Dr. Walter. Von den Hinterbliebenen des Ver⸗ 
ſtorbenen wurden 9 8 7 verſchledenen hieſigen jüdiſchen und 
chriſtlichen Wohlthätſgkeitsanſtalten 1500 M. zur Vertheilung an 
Arme übergeben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Stettin, 7. Nov. [Arbelterrevolte.] Auf dem in 
der Nähe von Züllchow belegenen Gute Heuershof, dem 
Gutsbeſitzer Behnke gehörig, bat ſich, wie die „Oſtſ. Ztg.“ meldet, 
in letzter Nacht eine w ũ ſt e Si ne abgeſplelt. Die dort ber 
ſchäftigten Schnitter hatten bereits geſtern Abend einen lärmenden 
Auftritt herbeigeführt, indem ſie mehr Geld verlangten, als ihnen 
uſtehen ſoll. Sm der Nacht nun drang eine größere Anzahl 
dieser Leute, mit Aexten, Miſtforken u. dergl. bewaffnet, in die 
Wohnung des Vorſchnitters ein, nachdem fie die verſchloſſene 
Thür eingeſchlagen hatten. Der Vorſchnitter wurde hart bedrängt, 
gemißhandelt und mit dem Tode bedroht, wenn er nicht ſofort das 
verlangte Geld herausgebe. Von den Bedlenſteten war inzwiſchen 
ſchleunſgſt aus Bredow polizeiliche Hilfe requlrirt worden und es 
trafen von dort der Gendarm Godow und der Poltzeiſergeant 
Simon auf dem Gute ein. Die aulrühreriſchen Schnitter e 
nun ſofort zum Angriff gegen die beiden Beamten über, die ſich 
zunächſt mit ihren Seitengewehren zu vertheidigen ſuchten. ie 
Schnitter drangen jedoch jo ungeſtüm auf fie ein, daß der Gen⸗ 
darm Godow genöthigt war, von ſeinem Revol⸗ 
ver Gebrauch zu machen. Er feuerte auf einen Schnitter, 
der E. mit einer Heugabel bedrohteßund traf ihn in den Oberſchenkel, 
der Schnitter ſtürzte nun voller Wuth gegen den Beamten vor, 
ein zweiter Schuß, von dem das Feuer dem Andringenden bei» 
nahe ins Geſicht ſchlug, ging fehl und der Gendarm hatte nunmehr 
die Ueberzeugung, daß er im nächſten Augenblick von der pefübt- 
lichen Waffe des wüthenden Menſchen durchbohrt fein werde, er 
feuerte noch einen dritten Schuß ab und jetzt brach ſein Gegner 
mit einem wilden Aufſchrei zuſammen. Die Kugel war th 
durch die Lunge gegangen und zum Rücken wieder heraus⸗ 
geſchlagen. Hiermit war der Kampf zu Gunſten der Beamten 
entſchieden. Es wurden ſofort die Namen der ſämmtlichen Auf⸗ 
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ü l, feſtgeſtellt. Der ti - herzliebſte 
züßrer, neunzehn an der Zahl, feitgeft er e Dingen! Schenlen kann ich Dich an dieſem fhönen Tage leider | jollten doch die 


ädelsführer | nichts, aber ich ſchenke 


dete, Namens Jeſſa, wurde noch lebend nach dem 
Krankenhaus in Züllchow geſchafft. Die Beiden 
wurden beute Vormittag dem Unterſuchungsrichter des hief 
Amtsgerichts vorgeführt und auf deſſen Anordnung in das 
zirtsgeſenani eingeliefert. 


Danzig, 8. Nov. Ueber die Verſicherungspflich t gehelrathet habe. 
der Land 5 elt e A| iR von der Invaliditäts- und Alters-] Johanna war 


en 
Be⸗ keine Macht der Erde mehr trennen, denn Du bi 


verſicherungsanſtalt für Weſtpreußen eine intereſſante Entſcheldun 
he Kreiſe a der Kontrollbeamte eh 2 


den een Nat daß Arbeiter, welche nicht gegen Baarlohn, ſon⸗ 1 


dern gegen Naturalien beſchäftigt werden, von ihrem Arbeitgeber 
nicht für verſicherungspflichtla gehalten werden. Dieſe Anſicht iſt 
irrig. Es find in gleicher Weiſe wie Tagekohnarbeiter auch fämmt⸗ 
liche Akkordarbeiter zu verſichern. gleichviel, ob fie durch Geld oder 
Naturalien gelöhnt werden, ob ſich die Höhe des Lohnes nach dem 
Maß der gelelſteten Arbeit (wie z. B. nach Klaftern beim Holz⸗ 
einſchlagen oder nach Morgen bei Erntearbeiten) oder dem Erkrage 
des bearbeiteten Gegenſtandes (wie z. B. beim Lohndruſch gegen 
den 13. Scheffel oder beim Grasmähen gegen eine Gurte des ge⸗ 
wonnenen Heues) richtet. Auch das loc „Abarbeiten“, d. h. die 
Verrichtung von Dienſtleiſtungen zum Entgelt für geleiſtete Hand» 
oder Spanndienſte, oder die überlaſſene Nutzung einer Wohnung 
oder einer Ackerparzelle fällt, vorausgeſetzt natürlich, daß be⸗ 
rufsmäßige Arbeiter in Frage kommen, unter die Verſiche⸗ 


rungspflicht. 

* Danzig, 8. Nov. [Silberkranz für den Zaren. 
Die hieſige ruſſiſche Kolonie, mit dem General⸗Konſul Herrn 
Wrangel⸗Ludenhof an der Spitze, beſtellte geſtern in dem Roſa⸗ 
lowskiſchen Juweliergeſchäft in der Jopengaſſe einen großen, maj- 
fipen Silberkranz zur Niederlegung auf dem Grabe des Kaljers 
Alexander III. Der Kranz wird bier ausgeſtellt und zum Tage 
der feierlichen Belſetzung von einer beſonderen Deputation nach 
Petersburg 15 werden. 

* Marienburg, 7. Nov. [Eigenartiger Unfall.] Die 
zehnjährige Tochter des Arbeiters Sieg zu Ließau ſchluckte am 
Freitage ein Zweimarkſtück, welches ſie im Munde hatte, im Schreck 
hinunter. Bis heute iſt das Kind ganz wohl und munter und hat 
guten Appetit. Ab und zu klagt es über etwas Kopfweh. 

* Thorn, 8. Nov. [Zur Vergebung der Material, 
liefe rungen] und Arbeiten zur Einrichtung des Geſchütz⸗ 
und Munitionsparkes auf dem Artillerie⸗Schießplatze ſtand 
heute im Garniſon Bauamt Termin an. Es wurden zwölf Ange⸗ 
bote abgegeben, die zwiſchen 79 800 Mk. und 120 5090 Mk. betragen. 
Der Zuſchlag iſt vorbehalten. 

P. Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Nov. [Einfturz 
eines Fabrikſchornſteins. Schneeverwehungen. 
Strafer höhung für Brandſtiftungen. Vom Be⸗ 
tretdebandel.] Der in dieſem 
hohe Schornſtein des Spinnerei⸗Etabliſſements von Carl Steinert 
in Lodz iſt plötzlich zuſammengeſtürzt und hat dabei einen Theil 
des nebenanſtehenden Keſſelhauſes in Trümmern gelegt. Menſchen 
find nicht verunglückt. — Die ruſſiſchen Bahnen haben durch die 
Schneeverwehungen ſehr zu leiden. So ſind in den letzten Tagen 
fänmtlihe Züge der Südbahnen mit bedeutenden Verſpätungen 
eingetroffen. Auf der Orel⸗Grjaſi⸗Bahn blieb ein Perſonenzug im 
Schnee ſtecken, und von einem aus 25 Waggons beſtehenden Güter⸗ 
zug traf nur die Lokomotive auf der Station Poſheni ein, da fie 
wegen des Sturmes die Waggons nicht hatte vorwärts ſchleppen 
können. In den melfien Fällen weigern ſich die Bauern, an der 
Arbeit zur Freilegung der vom Schnee verwehten Bahnſtrecken 
theilzunehmen. — Ingeſichts des hohen Prozentſatzes von Brand⸗ 
ſchäden in Folge von Brandftiftungen iſt vom Miniſterlum des 
Innern die Frage von der Nothwendigkeit der Verſchärfung der 
Strafen für Branditiftungen angeregt worden. — Der Getreide⸗ 
handel im Orelſchen Gouvernement macht ſchon das zweite Jahr 
eine ſchwere Kriſis durch. Die Getreidepreiſe ſind ſo niedrig, wie 
fie in den letzten 25 Jahren noch nicht zu verzeichnen waren. 
Nichtsdeſtowenfger zwingt der Mangel an baarem Gelde die Ber⸗ 
käufer, ihre Waare um jeden Preis zu verkaufen, obglelch der 
Erlös in den metſten Fällen kaum die Unkoſten deckt. Was die 


gegenwärtige Lage des Getreidehandels anlangt, jo kann man daß 


ſagen, daß ſeitens des Auslandes faft ausſchließlich Hafer verlangt 
wird. Die Hauptabnehmer find England, Frankreich, Belgien, auch 
Oeſterreich⸗Ungarn und die Schweiz. 

* Breslau, 8. Nov. [Bibelgeſellſchaft.] Die Schle⸗ 
ſiſche Provinztal⸗Bibelgeſellſchaft hat während ihres Beſtehens 
90 610 ganze Bibeln und 29 976 neue Teſtamente, in den Jahren 


von 1889 dis 1891 allein 1877 Bibeln und 239 neue Teſtamente d 


ausgegeben und die letzte Rechnung mit einem Beſtande von 2321 
Mark abgeſchloſſen. . 5 

Haynau, 8. Nov. [800 Mark Belohnungl, nämlich 
300 Mark von der königlichen Regierung zu Liegnitz und 500 Mk. 
von dem Fabrikbeſitzer A. Wirbel zu Haynau, find Demjenigen zus 
geſichert, welcher den oder die Thäter des am 11. Oktober 1894 ge⸗ 
gen die Frau Fabrikbeſitzer Wirbel zu Haynau ders 
übten Attentats ſo zur Anzelge bringt, daß eine gerichtliche 
Beſtrafang erfolgen kann. 

* Ratibor, 8. Nov. [Der neue Reichskanzler und 
der Magtftrat der Stadt Ratlbor.] Der hieſige Ma⸗ 
giitent hatte kürzlich an den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe ein 

elegramm geſandt, in welchem mit den ehrfurchtsvollſten Glück⸗ 
wünſchen der Freude darüber Ausdruck gegeben war, daß ein Prinz 
des fürſtlichen Hauſes, das den Namen der Stadt Ratibor führt, 
eln Bruder des verewigten herzoglichen Ehrenbürgers der Stadt 
zum Reichskanzler ernannt worden ſei. Dem Erſten Bürgermeiſter, 
Bernet, iſt nun ein Danktelegramm des neuen Reichskanzlers zu⸗ 
gegangen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


© Liſſa i. P., 8. November. Der Beginn der nächſtjährigen 
Schwurgerichtsperioden in Liſſa iſt auf den 4. Februar, 17. Junk 
und 7. Oktober 1895 feſtgeſetzt. 

6 Liſſa k. P., 8. Nob. Der Landwirth Ernst Klopſch aus 
Przybin ſchoß am 3. Juni d. J. auf dem Gehöfte ſeines Vaters 
nach einer Scheunenthüre einen Schrotſchuß ab. In dem Augen⸗ 
blick, in welchem K. abdrückte, lief nichts ahnend elne ſechsjährige 
Verwandte des K. vor der Scheunenthür vorbei und wurde ſo un⸗ 
glücklich getroffen, daß fie trotz Wegzug herbeigeholter ärztlicher 
Hilfe nach einigen Tagen verſtarb. Nach dem Tode des Mädchens 
ſlellte ih Klopſch ſelbſt der Staatsanwaltſchaft. wurde aber, da 

luchtverdacht nicht vorlag, in Freiheit gelaſſen. In der letzten 

itzung der hieſigen Strafkammer, 7. d. M., wurde K. wegen fahr⸗ 
läfſiger Tödtung zu einer Gefängnißſtrafe von vier Mo⸗ 
naten verurtheilt. 

* Berlin, 8. Nov. Mehr als bundert Liebes ⸗ 
briefe lagerten am Donnerſtag als corpora delicti Bi dem 
Gerichtstiſche einer rn des Berliner Schöffengerichts. 
Der Verfaſſer war der Schlächtergeſelle Heinrich Habermann, 
welcher mit jenen Herzensergüſſen ein vertrauensſeliges Mädchen 
bethöxt und deren Sparbüchſe bis auf den Grund geleert hat. Er 
arbeitete bei einem Schlächter und wußte, daß eine daſelbſt an⸗ 
geſtellte Mamſell, die unverehelichte Johanna J., mehrere hundert 
Mark als Erſparniſſe hinter ſich hatte. Er bewarb ih um ihre 
Gunſt, und an ihrem Geburtstag erhielt ſie von dem Angeklagten 
einen Brief, in welchem ſie freudeſtrahlend folgendes las: „Meine 

Johanna! Meinen ſchönſten Glückwunſch vor allen 


Dich heute mein ganzes for Dir in Liebe 
Wenn Wit mir treu bleibſt, dann wird uns 
5 . 

ines Lebens und ich werde erſt glücklich werden, wenn r 
gehelrathe! Mit 1 000 000 Küssen Dein getreuer Helnrich.“ 
ſelig. Ste dankte ihrem Heinrich für dieſen formellen 


entflammtes Herz. 


PP 


1000 Mark zugeſchickt. 


ahre neuerbaute 150 Fuß f 


der 


Kellner, daß man böswilliger Weiſe 


„ſeine liebe Braut“ mit den duftigſten Liebesbriefen, die das über⸗ 
glückliche Mädchen packetweiſe mit roſenrothen Ak zuſammen⸗ 
ſchloß und als wertbvollen Schatz in ihrem Schrein verwahrte. 
Nach einem Jahre wurden die Brlefe immer zärtlicher, aber auch 
immer koſtbarer, denn keiner derſelben ſchloß, ohne da er „ge⸗ 
treue Heinrich“ fein „Zuckerplätzchen“ um ein klingende 3 Zeichen 


ihrer Liebe vat. Bald hatte er das Unglück gehabt, fein en Kara⸗ 
diner zu en und der böſe Wachtmelſter fordert den Ecſatz 
dafür in Höhe von 30 M. bald brauchte er 40 M. für M edizin, da, 
wie er elegiſch meldete, ſein Geſundheitszuſtand ein 9 ichſt ums 
befrledigender ſei; dann hatte er wieder mit Ziviliſten € Schlägerei 
gehabt und ſollte fünf Tage Arreſt abmachen, wenn er ni ht 30 M. 
es könnte ꝛc. 12 Das Mädchen traute dem Hei rathsver⸗ 
prechen des leben Heinrich und ſchickte Ihm, ohne zu jer ıfzen und 
zu klagen, Geld, Geld und nochmals Geld. Nach den ſor jſam von 
ihr aufbewahrten r bat fie ihm im Laufe der J zeit über 

ber während die gläubige Braut die Tage 
zählte, bis der Herzallerliebſte erſcheinen und ſte zum 2 raualtar 


geführt würde, lag der Treuloſe ſchon längſt in den Arm en einer 


Anderen, und als er erfuhr, daß die letzten Spargroſchen d er 
Johanna von ihm verzehrt waren, da ſchri . —— B * 
nicht mehr mit „Dein getreuer“, ſondern nur mit Heinrkt 5 unter 
zeichnet war und wie folgt lautete: „Liebe Johanna! derdurch 
thetle ich Dich mit, daß wir leider ſcheiden müſſen. Ich | ade mir 
meinen Eltern entdeckt, die widerſetzen ſich aber unſere! Heirat 
weil es noch viel zu früh fit und droben, mir zu verſtoßen , wenn 
ich ihnen nicht folge. Das kann ich doch nicht verantworte 1. Lebe 
alſo recht wohl und denke an mir, wie ich an Dir. Es iſt grau am, daß 
unſere Hoffnungen ſo geknickt werden. Habe Dank für All es, was 
Du far mir gethan datt. Ich werde Dir nie vergeſſen. Heinrich.“ 
etz fiel es dem Mödchen wie Schuppen von den Auf ıen und 
da ſie erfahren, daß der Angeklagte, fie ſchmählich binter d as Qi 
geführt, rief ſie die Hilfe des Staatsanwalts an. Dieſer hielt bie 


Handlungs weiſe für jo gemein, daß er trotz der bisherige n Unbe⸗ 


ſchoftenheit des Angeklagten ein Jahr Gefänaniß del ıntragte, 


Der Gerichtshof entſprach auch dleſem Antrage, ſprach über den An⸗ 


geklagten auch einen fünfiährigen Ehrverluſt aus und verfi 
ofortige Verhaftung. fü gte Jeine 


Bermifdtes. 


Aus der Meichshauptſtadt, 9. Nov. Bom Bier⸗ 
kott. Während der Vorwärts fortgeſetzt triumphirt, daß 
oykott die Brauereien ſchädige, und Zahlen zum Nach⸗ 

weis des Rückgangs ihres Abſatzes bringt, ohne ſich darum zu 

kümmern, daß die Verſchlechterung det Lage der Brauereien auch 
den noch beſchäftigten Arbeitern zum Nachtheil gereichen muß, 

klagt das Fachblatt der n 

underte von Exiſtenzen 
aus ihren Reihen rulnire. Bei. ri in gutem Wilen wäre 
es gar nicht jo ſchwer, die ausgeſperrten 32 Brauereiarbeiter unter- 
zubringen; dann würde der Boyſott aufgehoben, und Hunderte von 

Kellnern fänden dieſen Winter Arbeit und Verdienſt in den noch 

geſperrten Sälen. 

Unabſehbare Folgen hätte ein Unfug 
haben können, der am Montag Abend anſchelnend im Ans 
ſchluß an die Hans Sachs⸗Jeter in Groß⸗ Lichterfelde 
verübt worden iſt. Als die elektriſche Elſenbahn, die die heiden dortigen 
Bahnhöfe mit einander verbindet, in der Nähe der Hauptkadetten⸗ 
anſtalt unterwegs war, bemerkte der Führer noch zur rechten Zeit, 

aß ein Baum quer über die tenen gelegt worden 
war. Man vermuthet, daß angetrunkene Leute, die ſich an der 

e e betheiligt batten den mindenſtes gefährlichen 
nfug begangen haben, ohne daß fie die Trag weite Dar Hand⸗ 

8901 a en 

alten in Berlin fol noch nicht vom Erdboden ver⸗ 
ſchwinden, ſein Daſein tft vielmehr um ein Jahr verlängert wor⸗ 
en. In das Firmen-Regifter iſt nämlich unter dem 6 d. Mts. 

Feigen des eingetragen worden: „Firma: Ausſtellung „Italien in 
erlin“, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Durch Beſchluß 

der Geſellſchafter vom 31. Oktober 1894 iſt die Dauer der Geſell⸗ 

ſchaft bis zum 1. November 1895 verlängert worden.“ 


Eine harte Strafe iſt einem gebildeten Rowdy 
widerfahren, der eine anſtändige Dame auf der Straße — 
hat. In der Nacht zum Mittwoch paſſirte die Kaufmannsfamilie 
Kr., in deren . ſich auch die Kindergärtnerin Fräulein 
B. befand, von einer Feſtlichkelt tommend, dle Chauſſeeſtraße. Der 
20 jährige Techniker G. begegnete dieſer Gruppe und hatte, wie der 
"Born. berichtet, die Frechheit, im Vorbeigehen das Frl. B. um 
die Taille zu faſſen und trotz ihres Sträudens feſtzuhalten. Als 
gr Kr. der Dame zu Hlife eilen wollte, erhielt er von G. einen 

chlag ins Geſi bt. Hiernach wollte der rüde Patron entfliehen 
ſtrauchelte aber auf dem Straßendamm, kam zu Falle und erlitt 
einen Bruch des rechten Unterſchenkels. Der Verunglückte fand 
Aufnahme im Lazaruskrankenhauſe, wird ſich aber nach ſeiner 
Wiederherſtellung noch vor dem Strafrichter zu verantworten 


— 


B o 


i haben. 


+ Ein braver Mann. Hochbetagt ſtirb dieſer Tage in 
Niederroderwitz bei Zittau ein armer Weber Namens 
Wilhelm Wauer, der in der ganzen Gegend die größte Achtung 
genoß in Folge einer Heldenthat, die er während der furchtbaren 
Hochfluth em 14. Juni 1880 vollbrachte. Wauer, der dam 
bereits ein 60 jähriger Grels war, rettete an jenem Schreckenstage 
elf Menſchenleben aus einem von den Wogen bereits hoch⸗ 
umflutheten und dem Einſturz nahen Hauſe. Kaum war ihm 
dieſe edle Rettungsthat gelungen, als ſich Wauer wieder opfer⸗ 
muthig in die Gefahr ſtürzte, um die geringen, ſauer erworbenen 
Erſparniſſe einer armen alten Frau, die ihn flehentlich darum bat, 
aus der berelts in allen Fugen krachenden Wohnung zu holen. 
Wauer, deſſen That um jo mehr zu bewundern iſt, als er ſelbſt 
von ſchwächlichem Körper war, erbielt damals die filberne 
Rettungsmünze und ein Ehrendiplom als äußere Anerkennung 
für fein todesmuthiges Eingreifen. Nie in feinem Leben hat 
Wauer indeſſen die Rettungsmünze getragen; fein ſchlichter Sinn 
war zufrieden damit, daß Gm fein Rettungswerk gelungen und 
daß ſeine Mitbürger ihn, der Aermſten einen, achteten und ehrten. 
Auf ſeinen Sarg aber hatte man ihm jetzt den wohlverdienten 
Ebrenſchmuck gelegt, als man ihn zur ewigen Ruhe bettete. 
Manche Thräne aufrichtiger Trauer iſt ihm nachgeweint worden. 


Gummiſchuhe für Hunde Hit das neueſte Induſtrleerzen 
Wenn im Winter die Straßen mit Schnee bedeckt ſind, wenn d 
Pferdebahnſchienen durch Salz davon befreit werden, dann werden 
die Füße der Hunde leicht wund, und ſo ſind ihre reſpektiven Herren 
auf den Gedanken gekommen, ſie durch Gummſſchuhe gegen derartige 
Fährlichkeiten zu ſchützen. Die Schuhe find aber nicht billig, und 
damit verfeblen 5 ihren eigentlichen Zweck; denn in erſter inte 

iehhunde gegen bie nfläffe der ſalzigen Fluth 
geſchützt werden; da deren Beſitzer aber meiſt arme Leute ſind, ſo 
werden nur die derwöhnten Schoßhündchen den Vortheil davon 
haben. Als eine Hundefreundin zum erſten Male ihrem pvlerfüßigen 
Schützling die Gummliſchube anziehen wollte, biß er fie in den 
Arm. Inzwiſchen wird dieſes einfältige Hundevieh wohl geſcheldter 
geworden fein. 


Er Kon reiches Böhmen ſind im ablaufenden 


Wildausbeute in Böhmen. In ſämmtlichen Jaadrevieren 

ahre 1 568 495 
tück Wild erlegt worden und zwar an Nutzwlld: 2516 Edel⸗ 
birſche, Thiere und Kälber, 1802 Damhirſche, Galſen und Kltze, 
14.446 Rebe, 915 Wildſchweine, 602 285 Feldhaſen, 37 236 Kaninchen: 
1124 Auerhühner, 75814 Faſanen, 675 547 Rebhühner, 49 612 
Wachteln, 2174 Waldſchnepfen, 480 Becaſſinen, 331 Wlldgänſe und 
13 690 Wildenten; an ſchädlichem Wilde: 2434 Füchſe, 3235 Marder, 
13 047 Ilttſſe, 489 Fiſchottern, 457 Dachſe und 64 999 diverſe Tag⸗ 


und Nachtreubvögel. Der nach dem Minimalerlöſe durchſchnfttlich 
geſchätzte Geſammtwerth des erlegten Nutzwildes beläuft ſich auf 
rund 1 415 000 fl 


T Zur Bäder ⸗Statiſtik. In den Nordſeebädern Weſter⸗ 
land und Wenningftedt auf Sylt wurden während 
der diesjährigen Salſon an Bädern entnommen: a) am 
Strande 52729 gegen 45 089 im Vorjahre, mithin 7640 mehr, 
b) im Warmbadehaus 5216 gegen 4419 im Voxrjahre, mit⸗ 
bin 797 mehr Das Nordſeebad Weſterland wurde beſucht 
von 8365 Perſonen gegen 7836 im Vorjahre, das Nordſeebad 
Wenningſtedt wurde beſucht von 259 Perſonen gegen 181 im Vor⸗ 
jahre. Der geſammte Fremdenbeluch der Kurzeit bellef ſich auf 
8624 Perſonen gegen 8017 im Vorjahre, mithin 607 Perſonen 


ofen ſeinem Freunde Matthäus Wet 

auferei ausgeriſſen hatte. Weimer, der als Zeuge erichten, konnte 
nur das trübſelige Bild eines halden Schnurrbarts aufwelſen; der 
Nachwuchs auf der verwüſteten Seite befand ſich noch im erſten 
Keimen, während die andere Schnurrbarthälfte elne ſeſche Spitze 
von 15 Centimeter Länge zeigte. Der öffentlichen Klage hatte ſich 
der Mißhandelte als Nebenkläger angeſchloſſen und verlangte 
200 Mark Entſchädigung. Das Gericht erkannte auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von vier Wochen und eige Geldbuße von 50 Mark. 

+ Ein Einbrecher aus Liebhaberei. Aus Paris, 6. No⸗ 
vember, ſchreibt man: Vor etwa einem Monate wurde die Woh⸗ 
nung der Dienſtboten im Haufe Nr. 121 der Ruhe Oberkampf, 
welche den ganzen ſechſten Stock einnimmt, bei hellem Tage, 
während die Dienſtboten in den Wohnungen ihrer Herrſchaſten be⸗ 
ſchäftigt waren, vollſtändig ausgeraubt. Um einem neuen derartl⸗ 
gen Raube e wurde ein eleftriicher Glockenapparat 
aufgeſtellt, der den ſechſten Stock mit den tiefer liegenden Woh⸗ 
nungen verband. Geſtern gegen 10 Uhr hörte man nun das 
Glockenzeichen. Der Hausmeiſter ſtieg ſofort, begleitet von zwei 
Wachmännern, in den ſechſten Stock und dieſe fanden bier einen 
jungen Mann eifrigſt damit beſchäftigt, einen Koffer zu erbrechen. 
Vor dem Pol zelkommiſſar ſtellte es ſich beraus, daß der jugend⸗ 
liche Einbrecher — er zählt erſt 21 Jahre — ein gewiſſer Jules 
Regnier tft, deſſen Eltern zu den reichſten Weinbauern ihrer 
Gegend zählen! Obwohl ihm ſeine Eltern reichlich Geld ſchicken, 
zieht Jules es vor, ſich feinen Lebensunterhalt zu „verdienen“; daß 
er in der Wahl ſeines „Berufes“ nicht 3 war, iſt ſchon 
fett Langem das ungür feiner darob tief betrübten Famtlie. 

+ Was es alles für Konkurrenzen giebt! Ein interna⸗ 
tionaler Wettbewerb für die Regultrung der Taſchen⸗Chrono⸗ 
meter von hoher Genauigkeit wird bei Gelegenheit der nationalen 
ſchweizeriſchen Ausſtellung von 1896 in Genf ſtattfinden. Dieſer 
Wettbewerb wird von der „Classe d’Industrie et de Commerce 
de la Société des Arts“ in Genf veranſtaltet, welche eine Summe 
e Franken für die zu ertheilenden Belohnungen be⸗ 
willigt bat. 

7 Selbſtmord eines Militärkapellmeiſters. Aus Fünf⸗ 
Urchen meldet man: Der Kapellmetſter des 44. Infſanterie⸗ 
Regiments, Moritz Kittl, beging am Mittwoch in einem Anfalle 
Bop örung einen Selbſtmord, indem er ſich mit einem 

geniſchen Handſchar tödtete. Kittl erhielt gelegentlich des Ju⸗ 
Aren gewidmeten Publ September für einen * er derte 
| um einen werth⸗ 
vollen Eule h ing Bu smarſch vom Erzherzog 9 

+ Ein wilder Eſe us Köln wird unterm 7. d. Mts. ge⸗ 

ſchrieben: Ein Eſel verariff_ ſich auf dem Eigelſtein an ſeiner 
errin. Dieſe kannte die Bißwuth ihres Grauthieres und wollte 
m eben den Maulkorb umlegen, als es dieſe Art der Behandlun 

ſehr übelzunehmen beliebte. Er biß die Frau in die Hand, da 

ſie in Ohnmacht ſank, und 6 Leute mußten eingreifen, um den 


James Harris, einer der reichſten Männer 
licher Vater von elf Kindern, freute ſich königlich, daß das Dutzend 
voll werden ſollte. Als jedoch die Stunde kam und Zwillinge 
brachte, da ging James Harris bin, bolte ein Schleßeiſen aus dem 
Schrank und jagte ſich eine Kugel durch den Schädel, weil er das 
Unglück, das 
nicht mit anzuſehen den Muth hatte! 


Eſel durch Schläge und Tritte zum Loslaſſen zu bewegen. Viel⸗ 
leicht hat er der Frau die Hand küſſen wollen — und ſich dabei 
eben eſelhaft benommen. 


Die „Unglückszahl“. Amerikaniſche Blätter erzählen: 


Oregons glück⸗ 


bei der Zahl 13 „unabweislich“ eintreten müßte, 


Handel und Verkehr. 
Berlin, 9. Nov. Die Sachverſtäadigen⸗Kommiſſion der 


Fondsbörſe beſchloß, den Antrag auf Einſtellung der Ul⸗ 
tlmonotiz für ruſſiſche Noten abzulehnen. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 9 Nov Schluſt⸗Kurſe. N. v 
Weizen pr. Nov. „„ nene 
do. pr. Mat i 136 — 186 75 
Ks pr. Nov. 111 50 111 75 
„ ne 117 25 117 75 
Epiritus. (Nach amtlichen Notlrungen. 5 8. 
do. 79ex loto ohne Faß 31 70 81 70 
do. 70er Novbr. . 36 10 35 99 
do. 70er Desbr. . .. 86 10 86 10 
bo. 70er April "ns pam, acer nommen 
bo. 70er Mal. 0 
do Oer Bunt it. 326 Au — — — — 
be Bier lolo o. 8. 51 40 51 
N. v. 8. N. v 8 
Dt. 3, Relchs⸗Anl. 94 20 94 25 Ruff. Banknoten 222 — 223 — 
Konſolib. 4% Anl. 105 9105 SR. 3¼%ͤ Bdk. por. 10 701.2 70 
do. 3¼ / do. 103 891103 80%Ungar. 4% Goldr. 100 90/100 70 
Bol. 4%, Wandſbr 103 10103 100 do. 4%, Kronenr 94 384 50 
Bol. 3% .˖— do. 100 501100 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3236 401285 7 
of. Reutenbriefe104 60/104 SOlRombarben = 44 60/44 70 
do. 91205 do. 100 80,100 8 [Disk.⸗Kommandit 2203 75/203 90 
8 ob.⸗Oblig 100 4910 20 
eue po Stadtanl. 100 50100 50 ondscimung 
Oeſterr. Banknoten 163 95/163 85 ſchwa 
do. Silberrente 96 20 96 6ʃ 
Oſtpr. Südb. E. S. A 90 — 89 5, [Schwarzkopf 236 25 239 75 
Wamz Lud iadt.d 117 6 117 4 Dortm. St.⸗Pr. Sa. 57 — 57 — 
Martenb. Mlaw. do 81 — 80 50[GGelſenkirch Kozlen 166 87/167 — 
Jux. Prinz Henry 98 80 98 nowrazl. Steinſalz 42 75 42 50 
Boln. 4/½% Plandd 68 70! 63 40 Chem. Fabrit Much 135 — 185 — 
Griechiſch¼ Boldr 25 50 25 80 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. 87 — 87 — 
3 5% Rente 84 25 84 20lUtimo: 
Kaner 3.1890. 69 — 69 20 It. Wittelm E St A 93 25 83 25 
Ruff. IL 1890 Anl. 64 80] 64 85 Schweizer Centr. 188 75/188 4 


Num. 4% Anl. 1890 84 40 84 500 Warſchauer Wiener 238 — 238 
Serbiiche R. 1885. 74 10) 74 10 Berl. Handelsgeſell. 152 251152 
Türken Looſe .. 114 90113 75 Deutſche Bank⸗Aktlen 168 75|169 
Disk.⸗Kommandit 203 90/203 13 und Laurah. 123 60023 — 


Pol Besen A. 8.197 21112 5100 Bochumer Gußſtahl 136 15 30 
of. Spritfahrif 112 — 112 25 
Nachbörſe: Kredit 236 4}, 
Ruſſiſche Noten 222 25 
Berliner Wetterprognoſe für den 10. Nov. 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiimgen 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen Seewaxte drivatlich aufg 

Nachts kübles am Tage ziemlich warmes, theils 
heiteres, theils wolkiges Wetter mit etwas Regen und 
mäßigen ſüdweſtlichen Winden. 


Telephoniſche Bärfenberispie. 
Breslau, 9. Nov. [Spiritusbericht.] November 
50er 49,40 M., do. 70er 29,80 M. Tendenz: unverändert. 
Hamburg, 9. Nov. [Salpeterbericht.] Lot. 
8,35, Nov. 8,35, Februar⸗März 8,47½. Tendenz: Ruhig. 


Diskonto Kommandit 75 


London, 9. Nov. 6proz. Javazucker lolo 12 ¾. 
Mate — Rüben⸗Rohzucker loko 9/8. — Tendenz: 
att. 


London, 9. Nov. [Getreidemarkt.] Engliſcher 
Weizen ruhig aber ſtetig. Fremder Weizen zu vollen Preiſen 
iemlicher Begehr. Mals feſt aber ruhig, Gerſte ruhig aber 
ſetig, Hafer mitunter / ſh. höher. Schwimmendes Getreide 
unverändert, für Weizen eher beſſerer Begehr. Wetter: Regen⸗ 
ſchauer. — Angekommenes Getreide: Weizen 45 320, Gerſte 
21 920, Hafer 30 150 Quarters. 


—— . — — — . — EEE 


Marktberichte. 
Jeſtletzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Noltunras⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
Kommiſſion. 


Weizen weiß. 

Sen gelb. pro 12 
oggen 1 
Gerſte 100 8,90 

Kilo 10.— 


ge er 
fen. 

Raps per 100 Kilo rein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,09 M. 
ade, Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, ordinär 


* 2402.80 M. pro 50 Milogr. 


eu, 
per Schock 20,00 — 24,00 M 


troh 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 9. November wurden gemeldet: 
Eheſchlteßzungen. 
Arbeiter Johann Miklas mit Wanda Müller. Schloſſer 
Martin Mareintak mit 3 73 3 
eburten 


Ein Sohn: Portier Stefan Rataiczat. Schneider Paul 
Andrzejewskl. Schlffseigner Albert Andraſch. 
= Die erſten Kennzeichen der Lungen: 
1660. 


ſchwindſucht! 
Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher Weiſe 
in die Konſtitution, wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem 
Deckmantel der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihr Opfer, und 
bevor der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungs⸗ 
prozeß bereits eine lebens gefährliche Ausdebnung erreicht. All⸗ 
gemeine körperliche. Schwäche und Abmagerung, krankhafte 
Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ und Seilenſtiche, Fieber, Dispoſition zu 
Schnupfen, Huſten und Katarrh, Kurzathmigkeit, belegte Stimme, 
Reiz zu Räuſpern und Spucken b lden die erſten warnenden 
Vorläufer der Krankheit. Werden dieſelben vernachläſſigt, dann 
endel der Z iſt end in arhaltendem Huſten mit Blutauswurf, 
Blutſturz ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem Fieber und totaler 
Abmagerung und Enlkräftung des Patſenten. Wer den Keim 
der ſchrecklichen Krankgeit in ſich fühlt, der zögere keinen 
Augenblick, ſondern verlange koſtenfrei die Saufaua⸗Heil⸗ 
methode, welche ſich bei allen heilbaren Stadien der Lungen⸗ 


ſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma von ſchnellem und 
ſicherem Erfolge erwieſen hat. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei 
durch den Sekretär der Saujana⸗ Company, Herrn 


Hermann Dege zu Leipzig. 12698 


* In unſer Firmenreglſter iſt bei 
Antliche Anzeigen. Nase deres die Si 
5 Samuel Kantorowiez jun. zu 


Woſen, den 8. November 189. ien, ſteht, 


inttagung bewirkt worden. 
Bekanntmachung. 
In dem am 7. Ne 95 — 


rbgang auf die 

Iffentlichten Tableau über die 
55 
en m 3. Bezirk der 
III. Abtheilung und im 2. Bezirk 
der II. Abtheilung die auf 6 
Jahre zu wählenden Stadtver⸗ 
ordneten als Hausbeſttzer ver⸗ 
zeichnet. 457 
Indieſen belden Bezirken müſſen 
nicht die auf 6 Jahre, 
ſondern die auf 2 Jahre 
en Wählenden Hausbe⸗ 

er ſein. 


Der Magiſtrat. 


Poſen, den 6. November 1894. 

Der Auszug aus der Hebe⸗ 
rolle über Prämten von Lögnen 
für die bierſelbſt im I. Halbjahr 
1894 ausgeführten ar aa 
liegt vom 12. bis 26. November 
d. in der Krankenverſiche⸗ 


Nr. 2508 des Firmenregiſters. 


2 


Wioz 


e 
e mtsgericht. 
Abtheilung * 


In unſer Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchlleßung der ehe: 
lichen Gütergemeinſchaft iſt unter 
Nr. 895 heute folgende Eintra⸗ 
gung bewirkt worden. 14580 

Das Fräulein Bronistawa von 
Otocka zu Poſen hat für ihre 
Ebe mit dem Lithographen Johann 
b. 107 11 — en e DE 

ugs a e, Neueſtraße 12 er un e rwerbes m er 
Zur Einfihtnaßme für bie Be⸗ Maßgabe ausgeſchloſſen, daß ihr 
beiligten aus. 14579 gegenwärtiges und zukünftiges 

Der Masiftrat. Vermögen die Natur des ver⸗ 


mddeng che borbe) . 
Konkursverfahren. e bebe, on nn 


mögens haben foll. 
Das Konkursverfahren über 


Poſen, den 30. Oktober 1894. 
das Vermögen des Töpfermelſters Könielihes Amt ericht. 
neent Klichowski zu Poſen wird 


Abtheilung IV. 
nach rechtskräftiger Beſtätigungdes! Circa 1400 Raumm. Kiefern⸗ 
enommenen Zwan vergleiche Kloben und 300 Raumm. Selm 
d Abnahme der Schlugrech- | Spaliknüppel aus den unmittel⸗ 
au Derwalters Mierbur | box = Wggalzkrang enz 
n. 1 N 14, anz un 

Vofen, den 8. November 1894. 


Warthewald, Oberförſterei Eck⸗ 
Ägliches Amtsgericht. telle, ſollen im Wege des ſchrfft⸗ 
Abtheilung . 2 Bear © 


ma | Knüppel pro Raummeter in vollen 
ofen | Zehnpfennigen ſchriftlich abzuge ⸗ 
nachſtehende benden Gebote müſſen die j 


Das Handelsgeſchäft iſt durch | allen Verkaufsbedingungen unter⸗ 
verwittwete] werfen, 
Frau Ernestine Schmul, gebogene oder gegen Ecſtattung der Kepla⸗ 
Schmul zu Poſen übergegangen, lien bezogen werden können, und 
welche daſſelbe unter unverän⸗ | verfiegelt mit der 
derter Firma ſortſetzt. Vergleiche „Submiſſton auf Klefern⸗Kloben 


gleich iſt daſelbſt unter Nr.|21. November cr, Abends 6 Uhr, 
te Firma Samuel Kantoro- hier eingehen. 

jun, zu Poſen und als deren] Die Eröffnung der eingegange- 
Inhaperin die verwittwete Frau nen Angebote findet in Gegen⸗ 
Ernestine Schmul, geb. Schmul zu wart 
Poſen eingetragen worden. 14581 | Bieter 


am Donnerſlag, den 22. Noyem 
ber ck, Vormittags 10 Ahr, 
im Siegerlſchen Lokal zu 


Fo 
Voſt Lang⸗Goglin. 


Die geſondert für Kloben und Haus rundſtücke 
in beſter gun der Stadt 
Bofen belegen, weiſt zum pre 


Erklä⸗ is⸗ 
werthen Ankaufe nach 14161 


rung enthalten, daß Bieter ſich 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8. Poſen. 


welche hier eingeſehen, 


Aufſchrift: 


und Knüppel“ bis ſpäteſtens den 


GAGAO-VERO: 
2 entölter, leicht löslicner 
in Pulver- u. Würfelform. 


HARTWIG& VOGEL. 


der erſchienenen 


1456 


etwa 


15/2 


1 


resden' 


Aur.-Hoslin 


att. 
Nähere Auskunft ertheilt der 
Iſtmeiſter Richert in Eckſtelle, 


115 haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Avo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Delikateſf,, 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 


D- Ticnt Woche Ziehung! 


ini Mark- 

Gertangp et Le 

eines Hotels mit Co- 50 000 Mark 

lonialwaaren geſchäft. und andere hohe Hauptgewinne 
In einer Kretsſtadt Poſens 


(Zuckerfabrit, Hauptbahn, Bezirks⸗ 
kommando, gr 
Poſtdirektlon am Orte), ſoll 
gutes, ftottes, 
Poſtamts gelegenes Geſchäft ge⸗ 


Familie ä 
a E 


lichen Angebots verkauft werden.] Exped. d. Bl. erbeten. 


insgesammt 


5000 Gewinne 


LOOSE a 1 Mark 


Loose für 10 M. 14:16) 

28 Loose für 25 M. 
(Porto u. Liste 20 Pf extra 
versendet F. A. Schrader, 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


eres en At 
ein 
in der Nahe des 


en Anzahlung von nur 6000 M. 
balber billig 

uft werden. 14557 
Anfragen sub S. 34 in der 


Dr. J. SCHANZ & C. 


Berlin. Leipzig. Breslau. Hamburg. Dresden. München. 
5 RE 14381 


erwerben und verwerthen 


Vertreter f. 
4 Provinz Poſen: 
Wirkt nicht 
u heftig 


Benno Kantorowiez, Posen, 


2-0 Na 


wie Pillen, 
nhabarber, 8 

Senna, 2% 
Tamarinde und draſtiſchexe Stoffe, ſondern mild und regelt 
die Verdauung ohne jede Beſchwerde; geeignet für jedes Alter. 
Flaſche M. 1,50; 2,25. Ausdrückl „Llebe's“ Sagradawein fordern! 


Lager in den Apotheken; in Poſen: 
Aeseulap⸗ Sof-, Löwen: Rothe Apotheke 


Aimger-Cloſcls v. 14 Me. Speiſekartoffeln 


an in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 2 M. per Ctr. (Größere Voſten 
billiger) franko Haus verkauft 


5055 181 In 
reisl. koſtenfret. er 
A. Scholz, Schiling. 


R 


Edle Harzer Hanavienbögel, 
felnite Sänger, verſendet von 8 


Fernſprech⸗ Anſchluß Nr. 167. 
bis 20 Mark gegen Nachnahme, | . —2::ĩĩ⸗᷑ 
acht Tage Probezeit, Proſpekte 
u. Behandlung gratis. W. Heering Pelzfußſack 


zu verkauf. Sr, Martinftr. 2, II x. 


in St. Andreasberg, Harz, Pro⸗ 
vinz Hannover, Schulſtraße 427. 


Telegr.-Adr. Fernsprecher 5 


n Ale Laudshea g . . 


Berlin N. Bankgeschäft. 


122 Friedrichstrasse, I. Etage. 


Auskunft über Werthpapiere 
und alle Capitals - Angelegenheiten. 


BER” Coulante Ausführung aller An- und Verkäufe von Effecten per 
comptant, auf Zeit und Prämie, 13970 


7 Aldi schnell. 


m 5 


das italieniſche Volkslied, deſſen erſte Takte Sie hier 
Kennen Sie ſehen? Natürlich, denn es iſt ja unter dem Namen: „Santa 
— Lucia“ berühmt und wird in der ganzen Welt und In allen 

Sprachen geſungen. Berühmter aber noch als dieſes Lied ſſt die Cigarre: Marke 


| in der Hülſe. Dieſe wunderbare Marke iſt berühmt ihrer 
. Santa Lueia Vorzüge wegen, die ſie über jede andere Marke ſtellen. 
ö | — Welche aber find dieſe Vorzüge? „Santa Lucia“ 
(Schutzmarke Hülſe) iſt von ſtets gleichbleibender, vorzüglichſter Qualität, ſie 
wird gus den edelſten Tabaken und als alleinige Spezialität hergeſtellt und beſitzt 
herrliches Aroma und ſchönſten Brand. „Santa Lucia“ (Schutzmarke Hülſe) bat 
ferner ſelbſt bei ſtarkem Rauchen keine läſtigen Folgeerſcheinungen, fte erzeugt weder 
Verſchleimung, rauhen Hals und ſchlechten Geſchmack, noch auch Uebelkeit und 
Kopfſchmerz. „Santa Lucia“ (Schutzmarke Hülſe) wirkt immer anregend, „Santa 
Lueia“ (Erbugmarfe Hülſe) kann ſtets in Gegenwart von Damen geraucht werden, 
„Santa Lucia“ (Schutzmarke Hülſe) iſt überhaupt das 


verkörperte Ideal jedes Rauchers! 


„Santa Lucia“ in der Daf, kauft man (5 Stück zu 50 Pfg.) in den durch Plakate 
kenntlich gemachten Depots. 

In Poſen bei A. Kaminski, Friedrichſtraße 3, S. Piekarezyk, Wronker⸗ 

ſtraße 91, u. H. Schweder, Breslauerſtr. 14. General⸗ Vertrieb: Engelhardt & Co., 


ö Frankſurt a. Main. 13356 
Anerkannt bester u. sicherster Brennstofl für 3 Kochmaschinen! 
nm ee ene III eee 
| JE Amflichund 5 | 
EL 19 
S 
Uiheroffen in Bezug auf Sicher 8 N 
heit gegen Erſilosion u.Feuersgefahrikz 
Sant Ele geschützf_| Pervorragende Zuchtkraft. E. 
N Ni ht explodirendes P RENTEN Krystaiktarugeucitos. 
170 ammungspunkt auf dem amflichenTt ichstesf-Anpavaf” 2 Brennt sparsamer. 
S0 Cels(Entzündungspunkt ca'75°Cels We 73 gegen, 
35-40°G.beianderen sog. Sicherheits-oder Salonöfen. a 
Echt nur zu haben bei: 12848 


Adolph Asch Söhne, Markt 82. 


M. Pursch, Theaterstrasse 6. 
3. Schleyer, Breitestrasse 13. 


J, Schmalz, Friedrichstrasse 25. 


Damentuch. 


W:e fitt 1873, verſende auch in 
blesjäbr ger Herbſt⸗ und Winter 
Satſon, mein reinwollene⸗ 


Damenkt eider⸗Tuch, ele ent ap⸗ 


für Gas, Petroleum und Kerzen in ſehr reich⸗ daurt ine modernsten Karben 
haltiger Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 15 biffigften Vreiſen. Muster 


oftenfre!. Hermann Bewier, 
Sigism. Ouusteln. 


Sommerfeld, Beztit Frank 
139 37 


furt a. O. 13567 
eee 
. Sfellenvermittelung 
des Wllgemeinen Deulſchen 
Lehrerinnen⸗Verkins. 


Central ⸗ Leitung: 10 
Pfaffendorferſtr, 1 


PARFÜMERIE LOHSE 5 


Hervorragende Neuheit: 


KAelvellchen 


der köstlichste Veilchenduft, dem frisch gepflückten Veilchen gleich. 


Gustav Lohse, SE, s, 


Königlicher Hoflieferant. 
Käuflich in allen Parfümerie-, Galanterie- und Drogen- Ge 
| schäften, sowie bei allen Coiffeuren des In- und Auslandes. 


[BENEDICTINE| 


de ’ABBAYE ie FEGAMP 
(SEINE INFERIEURE) Frankreich. 


Der beste 


aller Liqueure. 
Man verlange immer am Fusse 
jeder Flasche die viereckige Etiquette 
mit der Unterschrift des General- 
Directors: 


i 
Reiſende 


der Manufaktur brauche. 


welche kleine Plätze beſuchen. 
können ſich ohne Mühe u. ohne 
Muſter lohnenden Mebenper- 
ine Schaffen. Fr. Offerten sab 
W. 4904 an Rudolf Mosse, Leipzig. 


Die Central ⸗Anſtalt für 
den Arbeits Nachweis in 
Poſen, Neueſtr. LO ſucht: 

2 Ammen, 2 Barbte 1 1 Bild⸗ 
bauer, 1 Brenner, 1 Bureau- 
gehilfen, 4 Böttcher. 6 Drechsler, 
1 Deſtillateur, 1 Diener, 1 Flei⸗ 
ſcher, 1 Gärtner, 1 Handlungs⸗ 
gehtlfen, 1 Konditor, 1 Kellner, 
1 Kupferſchenied, 6 Knechte, 1 
Kutſcher, 8 Kuhfütterer, 3 Glaſer,. 
2 Korbmacher, 1 Stütze der Haus⸗ 
frau, 1 Kaen ben 1 Jungfer, 2 
Kinderfrauen, 1 Kinderfräulein, 
1 Kindergärtnerin, 8 Köchinnen, 
80 Lehrlinge, verſchteden, 2 Land⸗ 
wirthe, 2 Müller, 28 Mägde und 
Dienſtmädchen, 1 Meier, 10 
Schneider, 2 Schmiede, 2 Schorn⸗ 
ſteinfeger, 10 Schuhe., 1 Stell⸗ 
macher, 3 Stubenmäbchen, 5 
Tiſchler, 4 Töpfer, 1 Terwacher. 
4 Vögte, 15 Wirthinnen, 1 Wald⸗ 
wärter, 1 Koch, 1 Wirthſchafts⸗ 
ichretber, 1 Ztegler. 

Stellung wird geſucht — 

1 Amme, 18 Aufieber, 4 
0 2 Bildhauer, 12 Brenner, 

1 Buchdrucker, 11 Bureangeb., 
aeldudbalter, 17 Buchhalterinn., 
3 Bäder, 7 Deſtillateure 4 Diener, 
2 Eitendreher,g Förſter 2 cher. 
15 Gärtner, 15 Hausbälter, 15. 
Handlungsgehilfen, 3 Konditoren, 
12 Kellner, 4 Kaſſtrer. 12 Kaſſt⸗ 
rerinnen. 12 Kutſcher, 2 Kranken⸗ 
wärterinnen, 2 Former, 6 1 
der Hausfcan, 10 Erxzieberinn., 
Jundfecnu, 10 Kinderfräulein, 8 
Kindergärtnerinnen, 1 Köchin, 12 
Kanzliſten, 3 Lehrlinge, ver⸗ 


5 Posen zu haben bei: Jacob Appel. 
A. Pfitzner, Alter Markt 6 S. Samter jun 
W. Becker, Wilhelmsplatz 14. Eduard Feckert jun. Nachf. 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16. 14405 


HANS HOTTEN ROTH, General-Agent, HAMBURG. 


und daher illigste, ſchleden, 18 e 4 Ma⸗ 

wovon eigens ſchinenheizer, 3 Müller, 4 Meter, 

m re Pr 9 5 Butzmacher innen, 1 Photograph, 
2 haben in 5, 2½, 2, ½ und ½ Kg. Dosen 4 Riemer, Sattler, 8 Schloſſer. 


1 Steinmetz. 9 Teber 2 Schub 


macher, 4 Sdellmacher. 5 A 
Nächste 7 : sind noch in allen Lotteriegeschäften a Haupt- 1 9 5 % 2 410 Uhrmacher, 7 
Woche llc Meininger Loose 1 dert waren area" 5000 funk. . 50,000 M. 6. 3, wine ie 


Loose à 1 Mark, 


M. Seegall, Schlossstrasse No. 2 


„ Mieihs-Gesüehe,® 


Mühlenftr. 6, IL, eine 
tenovirte . 4 8. x, zu 


fein 
art. links daſ. 


vrum —.— 


Ein großes gut möbl. Border: 
zimmer iſt an 1 oder 2 Herren 
mit oder ohne Penſion zu verm. 
Näh. Waſſerſtraße 14. I. x. 

Gut mödl. zweifennr. Vorder⸗ 
zimmer ev. mit Penſton zu ver⸗ 
11 1 Gr. Waere A 

nes 


Dezember — 215 
möblietes der ang geſucht. 
f über Ausſtattung, 
age und Preis an die Exp. 


tin blauer Farbe trägt. Bier on n 


öchſte Auszeichnungen auf erſten 1 5 nge ene. mit, jep. 
eltausſtellungen ſeit 1867. e ner at Balkon- 

Außer Preisbewerb ſeit 1885. Wilbelmſtr. 16 I. zu dern. 
Man hüte sich vor Täuschungen und Unter- 


schiebungen und verlange ausdrücklich: Beamter ſucht 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


DER” 


Liebig Company's Fleisch-Extract mit obigem 1-2 möbl. Zimmer mit 3 
N Eingang, Parterre od. 1. Stock 
amenszuge. 14480 | ſofort oder ſpäter. Off. u. C562 
a. d. Exped. d. Bl. 


14562 


— — — 


11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark, (Porto u. Liste 20 Pfg extra) sind zu beziehen von der Ver watang der Lotterie für die 
Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. In Posen zu haben beit E. Ripke, Ritterstr. 34, Ecke St. Martin, M. Bendix, Lampenfabrik, Wasserstr. 7, Rudolph Kg Markt 70 


Truc unnd Verinn ber Gofucdruderel von Wg. Deser u. Co. (N. Mittel) in Dosen. 


im Alter von 18-26 
zahlt der Verein der Schles⸗ 
wig - Holſteiniſchen Arbeit 
geber & Mädchen 36 
mittler wollen ſich wegen Kon⸗ 
a wenden an den min 
ührer 


(Deutſche bevorzugt), auf Lamb- 
ſcher Maſchine, wird nach Petritau 
in Polen in ein Privathaus ge⸗ 
wünſcht 


Kö che, 4 
Nebenbeſchäftlgung für Per⸗ 
fonen verſchiedener Berufsarten 
wird gewünſcht. 


Ziegler. 
12428 


Gin energilcher deulſcher 
Oberinſpektor 


der polniſch ſprechend, 30—40 
J. alt, verh., kautkonsf., völlig 
dertcaut mit Schulz⸗Lupitz's 
Gründungs u. Ackerbeſt⸗Methode, l. 
auch nachweislich . 
bewirthſchaftet. wird 


zum Fehtuar 1005 


geſucht für ein pr ußtſches Gut 
von ca. 1000 Het. (476 Höhe, 
164 Bruchacker u. Hülung, 360 
Wieſen), mit gu lem Inventar, 
Centrif.⸗Dau pfbrennerel. 

Nur ſehr gut empfohlene Be⸗ 
werber beiier Referenz, die aus⸗ 
drückl. den Baargehaltsanſpruch 
außer Wohnung, Heizung und 
Deputat angeben, werden erſucht 
unter Belfügung des Lebenslaufs, 
Bildungsgangs und Zeuaniß⸗ 
Abſchriflen sub Chiffre N. R. 
111 t. d. Exped. d. Bl. ſchrifilich 
einzureichen. 


Verkäuferin ſuchen 
Michaelis & Kantorowiez. 
Ich ſuche für meine Kolontal⸗ 


waaren⸗Handlung p. 1. Jan. 95 
einen be tüchtigen, deutſch 


vielſ. erf., 
ruhig., ſolid Inſpekt., Anf. 30er 
Bel. bit. Zeugn. u. Empfehl. j, 
mögl. jelbitw. dauernde Stell. z. 


Für die Beſorgung tüchtiger 
Mädchen zum Meilchen u. Feld 
arbeit, verſehen mit g. Dien ſt⸗ 
büchern u. g. Kleidung, kräftig, 


1 durchaus zuverl. 


Jahren, 1. Jan. 1895. Näh. Aust erth. 
gerne Herr Or. Köppen, Land wſch. 
Lehrer in Samter. 14466 

Gef. Off. bitte an denſ. z. richt. 
od. direkt an C. Keding, Inſpekt. .. 


. D-Pr. 


Gin junger Mann, ana 


Kaufmann 
m. der einf. u. dopo. Buchführung 
betraut, letztens 13 Jahre in einer 
größeren Zuckerfabrik der Pıe- 
vinz Poſen als II. Buchhalter 
beschäftigt, ſucht Familtenverhält⸗ 
niſſe halber per ſofort gleiche oder 
Wen Stellung. 14550 

fl. Off. w. an d. Exp. d. Bl. 
17 Nr. 550 erbeten. 


en 
S 


36 M. 


Ver⸗ 


3927 
Neumünster i. Holſtein, on. 94 
C. Hialtermann. 


Fertige Strickerin, 


Familienanſchluß. Off. 
an Ban Kootograph a 


Gueſen. 


Für mein Moden aaren⸗ 
und Damen ⸗Confektions⸗ 
Geſchäft ſuche * per 
1. Januar a. f 14551 


eine tüchtige 


und polniſch ſprechenden 14559 
Verkäuferin Commis. für Frbung eee durch die 
(erſte Kraft) 2 Tides’ In D Camfkup uw 
hei bosem Geb, Mi Wilhelm Krueger, -Z 
Aunzlau. William Nick. Gneſen. — 


